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1 Einleitung

Die berufliche Weiterbildung bietet den Beschaftigten nicht nur attraktive berufliche Aufstiegs- und
Karrieremoglichkeiten, sondern eréffnet ihnen auch den Weg in gehobene Fach- und Flihrungspositi-
onen sowie in die unternehmerische Selbstandigkeit. Berufliche Weiterbildung leistet zudem einen
wichtigen Beitrag zur Sicherung der Beschaftigungsfahigkeit von Arbeitnehmerinnen und Arbeitneh-
mern in der sich immer rascher wandelnden Arbeitswelt. Fiir die Betriebe tragt sie zur Sicherung der
Fachkraftebasis bei und fordert zudem die Innovations- und Wettbewerbsfahigkeit des Wirtschafts-
standorts.

Aufgrund des seit Jahren sich immer deutlicher abzeichnenden Fachkriftemangels? haben betriebliche
WeiterbildungsmalRnahmen bis zu Beginn der Covid-19-Pandemie im Jahr 2020 sowohl im Land als
auch im Bund kontinuierlich zugenommen. Sobald allerdings Betriebe Umsatzeinbriiche befiirchten
und ihre Gewinnerwartungen absenken, flihrte dies haufig dazu, dass sie als Erstes Weiterbildungsak-
tivitaten reduziert werden. Dies war nicht nur in der Wirtschafts- und Finanzkrise 2008/2009 der Fall,
sondern ist es auch seit Beginn der Pandemie. Ein GrofSteil der in Prasenz geplanten Malinahmen be-
trieblicher Weiterbildung musste im Frihjahr 2020 abgesagt werden und konnte nur zum Teil im
E-Learning-Format nachgeholt werden. Die betriebliche Weiterbildungsaktivitat hat sich daherim Ver-
gleich zu den Vorjahren deutlich reduziert. 3

Vor diesem Hintergrund untersucht der vorliegende Bericht auf Basis des IAB-Betriebspanels Baden-
Wirttemberg die Entwicklung der betrieblichen Weiterbildung von 2011 bis 2021 auf betrieblicher
Ebene und legt einen besonderen Fokus auf den aktuellen Rand. Der Bericht gliedert sich wie folgt:

In Kapitel 2 wird anhand einer deskriptiv-statistischen Analyse das Ausmaf der Weiterbildungsbeteili-
gung baden-wirttembergischer Betriebe — teilweise auch im Vergleich zu Deutschland —im Zeitverlauf
dargestellt. Dabei wird die betriebliche Weiterbildungsaktivitat insgesamt und nach relevanten be-
trieblichen Merkmalen (GréRenklasse, Branche) beschrieben (Abschnitt 2.1). Welche Formen von Wei-
terbildung in den jeweiligen BetriebsgroBenklassen und Wirtschaftszweigen im Vordergrund stehen,
wird in Abschnitt 2.2 gezeigt. In den Abschnitten 2.3 und 2.4 werden die Struktur und Entwicklung der
Teilnehmenden an betrieblichen MalRnahmen der Weiterbildung naher betrachtet. Abschnitt 2.5
nimmt die Aufteilung der Kosten betrieblicher Weiterbildung zwischen Arbeitgebern und Beschaftig-
ten in den Fokus und schliel3t mit einem kurzen Exkurs zur betrieblichen Weiterbildung in den Phasen
der Kurzarbeit.

In Kapitel 3 wird die Nutzung digitaler Formate im Rahmen der betrieblichen Weiterbildung im Jahr
2021 unter dem Einfluss der Covid-19-Pandemie naher untersucht.

In Kapitel 4 werden auf Basis einer 6konometrischen Analyse die Determinanten der betrieblichen
Weiterbildungsforderung aufgezeigt. Dabei werden neben Indikatoren des Fachkraftemangels auch
die Auswirkungen von Innovationstatigkeit, Investitionen, Forschung und Entwicklung, Tarifbindung,
Exportorientierung u.a. beriicksichtigt.

Der Bericht schlief$t mit einer Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse in Kapitel 5.

2 Vgl. Fachkraftemonitor 2035 der IHKs in Baden-Wiirttemberg (2022).
3 Vgl. Gébel/Klee (2021).
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2 Betriebliche Weiterbildung in Baden-Wiirttemberg

Im Jahr 2012 haben 61 % der Betriebe in Baden-Wiirttemberg Fort- und WeiterbildungsmalRnahmen
gefordert. Das ist eine historische Hochstmarke seit dem Jahr 2000. Seither ist bis zum Jahr 2019 ein
leicht ricklaufiger Trend in Baden-Wirttemberg erkennbar, wahrend in Deutschland der Anteil wei-
terbildender Betriebe leicht zugenommen hat. Zu Beginn der Covid-19-Pandemie ist der Anteil der Be-
triebe, der laut IAB-Betriebspanel Fort- und WeiterbildungsmaRnahmen gefordert hat, im Land und im
Bund gegeniliber 2019 dramatisch von 56 % auf 32 % bzw. von 55 % auf 34 % gesunken (siehe Abbil-
dung 1).* Damit wurde 2020 ein historischer Tiefststand erreicht.’> Und auch im 1. Halbjahr 2021 agier-
ten die Betriebe weiterhin sehr zurlickhaltend: Sowohl in Baden-Wirttemberg (35 %) als auch in
Deutschland (34 %) forderte jeweils nur gut ein Drittel der Betriebe WeiterbildungsmaRnahmen.

Abbildung 1: Betriebe in Baden-Wiirttemberg und Deutschland, die Fort- und WeiterbildungsmaRnamen
foérdern, jeweils 1. Halbjahr, Anteile in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel, Wellen 2000, 2001, 2003, 2005, 2007-2021, IAW-Berechnungen.

Neben dem Anteil der Betriebe, die Fort- und Weiterbildung férdern, werden noch zwei weitere Indi-
katoren als Mal} der Verbreitung betrieblicher Fort- und Weiterbildung herangezogen: Zum einen die
Weiterbildungsquote (der Anteil der weitergebildeten Beschéftigten an allen Beschaftigten), zum an-
deren die Weiterbildungsintensitat (die Zahl der Teilnehmenden an betrieblichen WeiterbildungsmafR-
nahmen in Relation zu allen Beschéftigten in Weiterbildungsbetrieben).®

Auch diese beiden Indikatoren weisen auf ein drastisch gesunkenes Engagement der baden-wiirttem-
bergischen Betriebe im Vergleich zum Jahr vor Beginn der Pandemie hin (siehe Abbildung 2). Im Jahr

Die Angaben im IAB-Betriebspanel unterscheiden sich von anderen Weiterbildungsstatistiken. So werden im IAB-Betriebs-
panel nur formal organisierte betriebliche Weiterbildungen erfasst, welche von den Betrieben durch Freistellung und/
oder Ubernahme der Kosten geférdert wird. Zudem beziehen sich die Angaben jeweils nur auf das erste Halbjahr. Fragen
nach selbst organisierten und finanzierten Weiterbildungen der Beschéftigten konnen von den Betrieben nicht beantwor-
tet werden, was zu einer Unterschatzung des allgemeinen Weiterbildungsgeschehens fiihren dirfte.

> Nachrichtlich: In Westdeutschland lag dieser Anteil im 1. Halbjahr 2021 ebenfalls bei 34 %.

Die Weiterbildungsquote zeigt die Reichweite des Weiterbildungsengagements Uber alle Beschaftigen hinweg an, die
Weiterbildungsintensitat verdeutlicht, in welchem AusmaR Weiterbildung von den Beschaftigten angenommen wird.
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2019 lagen die Weiterbildungsquote bei 38 % und die Weiterbildungsintensitat bei 46 %, 2020 nur
noch bei 14 % bzw. 24 %; mithin hat ein Rickgang von 24 bzw. 22 Prozentpunkten stattgefunden. Im
1. Halbjahr 2021 erhdhten sich beide Indikatoren nur leicht und lagen mit 26 % bzw. 17 % immer noch
sehr deutlich unterhalb des Niveaus von vor Beginn der Pandemie.

Betrachtet man die Entwicklung in langer Frist, so scheint der steigende Bedarf an Qualifizierung ba-
den-wirttembergische Betriebe dazu zu veranlassen, sich fiir die Weiterbildung ihrer Belegschaft zu-
nehmend zu engagieren. Der Einbruch der Quoten im 1. Halbjahr 2020 ist als Sondereffekt zu werten,
dessen Auswirkungen auch im darauffolgenden Jahr noch anhielten.

Abbildung 2: Weiterbildungsquoten und Weiterbildungsintensitat in Baden-Wiirttemberg, jeweils
1. Halbjahr, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel, Wellen 2001, 2003, 2005, 2007-2021, IAW-Berechnungen.

Wie Abbildung 1 gezeigt hat, liegt der Anteil der Betriebe, die sich fiir Weiterbildung engagieren, in
Baden-Wirttemberg seit 2011 durchweg deutlich héher als in Deutschland. Abbildung 3 nimmt die
Entwicklung der Weiterbildungsquote fir Baden-Wiirttemberg und Deutschland seit 2019 in den Blick:
Fiel der Unterschied zwischen Land und Bund in 2015 mit 2,2 Prozentpunkten noch eher gering aus, so
war er im Jahr 2016 mit 5,6 Prozentpunkten deutlich groRRer. In 2019 naherten sich die Anteile bis auf
3,8 Prozentpunkte wieder etwas an, in 2020 lagen sie pandemiebedingt nahezu gleichauf bei nur noch
rd. 14 %.” Im Folgejahr ist in Baden-Wiirttemberg die Weiterbildungsquote zwar etwas deutlicher an-
gestiegen als in Deutschland (+2,6 Prozentpunkte vs. +0,6 Prozentpunkte), beide Quoten liegen aber
mit 16,7 % bzw. 14,8 % weiterhin weit unter dem Niveau der Vorjahre.

7 Nachrichtlich: In Westdeutschland lag diese Quote im 1. Halbjahr 2021 bei 14,4 %.
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Abbildung 3: Weiterbildungsquoten der Beschiftigten aller Betriebe in Baden-Wiirttemberg und
Deutschland, jeweils 1. Halbjahr 2019, 2020 und 2021, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel, Wellen 2019-2021, IAW-Berechnungen.

Auch die aggregierten MaRe der Weiterbildung deuten also darauf hin, dass bis 2019 die Férderung
der betrieblichen Weiterbildung im Land einem héheren Anteil der Beschaftigten zugutekam als im
Bundesdurchschnitt, danach sind indes kaum mehr Unterschiede zu erkennen.

2.1 Betriebliche Weiterbildung nach BetriebsgréBe und Branche

In diesem Abschnitt interessiert, in welchen Betrieben die Weiterbildungsbeteiligung besonders stark
oder schwach ausgepréagt ist. Daher werden Weiterbildungsférderung und -beteiligung nach Betriebs-
gréRe und Branche differenziert fiir die Stichjahre 2019, 2020 und 2021 dargestellt.®

Tabelle 1 zeigt, dass der Anteil weiterbildender Betriebe auch nach 2019 mit steigender Betriebsgro-
RBenklasse zunimmt. Pandemiebedingt ist seither allerdings nur noch die Weiterbildungsbeteiligung
von GroRbetrieben mit mehr als 500 Beschaftigten fast flaichendeckend (2021: 91 %), in den GréRen-
klassen von 100 bis 499 Beschaftigten lag sie 2021 hingegen zwischen 14 und 27 Prozentpunkten nied-
riger als davor. Von den Klein- und Kleinstbetrieben mit bis zu 19 Beschaftigten férderten im Jahr 2019
jedoch nur etwa gut die Halfte die Weiterbildung ihrer Beschéaftigten, in der nachsthoheren GroRen-
klasse waren es 77 % der Betriebe. Der Anteil weiterbildender Betriebe hat sich seit 2019 in diesen
beiden GréRenklassen um jeweils 21 Prozentpunkte ebenfalls sehr stark reduziert. Seit 2020 sind in
samtlichen BetriebsgroRenklassen aber wieder leichte Anstiege (von +2 bis +5 Prozentpunkte) zu ver-
zeichnen.

Blickt man auf die Entwicklung der Weiterbildungsquote nach BetriebsgréBenklassen, so zeigt sich,
dass diese von 2019 bis 2020 stark gesunken sind, wobei die Rickgadnge in den drei oberen GrofRen-

8  Diese drei Stichjahre wurden ausgewdhlt, um die Sonderentwicklung am aktuellen Rand aufgrund der Covid-19-Pandemie

detaillierter darzustellen.



6 IAW-Kurzbericht 3/2022 Klee / Kbnig

klassen mit 100 und mehr Beschéftigten starker ausfielen: Sie machten dort zwischen -25 und -31 Pro-
zentpunkte aus, in den beiden untersten GréRenklassen hingegen nur -8 bis -23 Prozentpunkte. Seit
2020 ist in drei GroRenklassen die Weiterbildungsquote wieder gestiegen, am deutlichsten bei den
GroRbetrieben (von 14 % auf 23 %). Dagegen verharrte sie in der GréRenklasse 100 bis 249 Beschéf-
tigte bei 17 % und in der GroRenklasse mit 20 bis 99 Beschaftigten nahm sie sogar weiter leicht ab (von
15 % auf 13 %).

Auch hinsichtlich der Weiterbildungsintensitat zeigt sich ein dhnliches Bild: Wahrend zwischen 2019
und 2020 der Anteil der weitergebildeten Beschaftigten in Weiterbildungsbetrieben in den Klein- und
Kleinstbetriebe nur um -8 Prozentpunkte abnahm, verringerten sich die Anteile in den vier héheren
BetriebsgroRenklassen mit 20 und mehr Beschaftigten deutlich starker (-19, -25, -27 und -29 Prozent-
punkte). Am aktuellen Rand fallt die Weiterbildungsintensitat in den drei unteren GréRenklassen ge-
ringer aus als im Jahr 2020, wahrend in den beiden oberen GréRenklassen mit 250 und mehr Beschaf-
tigten ein Anstieg von +4 bzw. +13 Prozentpunkten stattfand.

Tabelle 1: Weiterbildungsquoten der Beschiftigten und der Betriebe in Baden-Wiirttemberg im
1. Halbjahr 2019, 2020 und 2021, nach BetriebsgréBe und Branche, in Prozent

Anteil weiter-
bildenden Betriebe an
allen Betrieben

Weiterbildungs- Weiterbildungs-
quote** intensitat***

2021 2020 2019 2021 2020 2019 2021 2020 2019

Baden-Wiirttemberg 17 14 38 26 24 46 35 32 56
1-19 Beschaftigte 16 13 30 42 43 51 30 26 51
20-99 Beschaftigte 13 15 38 22 28 47 56 52 77
100-249 Beschaftigte 17 17 45 22 23 48 79 74 93
250-499 Beschaftigte 12* 9* 40* 17* 13* 40* 72* 70* 99*
500 u. mehr Beschaftigte 23%* 14* 44* 28* 15* 44* 91* 87* 100*
Verarbeitendes Gewerbe 18 9 39 27 13 44 31 26 55
Schlusselbranchen 21 9 40 31 13 44 40 31 61
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 13 7 38 20* 12% 44* 24 22 50
Baugewerbe 14* 9* 30* 35* 22* 40* 30* 28* 54*
Handel, Reparatur von Kfz 9 9 32 17* 18* 43 24 24 51
Dienstleistungen 17 18 40 26 31 50 40 34 58
Wirtschaftliche/wissenschaftliche DL 14 18 35 26* 36* 46 38 40 65
Gesundheits- u. Sozialwesen 20 22 55 23* 28* 59 60 55 73
Sonstige DL 17 16 35 27* 32* 46 32 21 48
Offentlicher Dienst u.a. 28* 22* 38* 33* 26* 41* 54* 59* 72*
Handwerk 16 14 37 26 26 44 36 35 63

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Welle 2019, 2020 und 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: * Eingeschrankt
statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<100), ** Anteil der weitergebildeten Beschéftigten an allen
Beschaftigten, *** Anteil der weitergebildeten Beschaftigten in Weiterbildungsbetrieben.

Insgesamt fielen 2021 beide Kennzahlen in samtlichen GroRenklassen deutlich geringer aus als im Jahr
vor der Covid-19-Pandemie.
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Auch zwischen den Wirtschaftszweigen lassen sich teilweise deutliche Unterschiede in der Weiterbil-
dungsaktivitit feststellen. Uberdurchschnittliche Anteile weiterbildender Betriebe wiesen 2019 das
Gesundheits- und Sozialwesen auf (73 %), gefolgt von Offentlichem Dienst u.a. (72 %), wirtschaftlichen
und wissenschaftlichen Dienstleistungen (65 %), Handwerk (63 %) sowie industriellen Schlisselbran-
chen (61 %).° Die Weiterbildungsintensitit und die Weiterbildungsquote waren 2019 ebenfalls im Ge-
sundheits- und Sozialwesen (55 % bzw. 59 %) am hochsten. Mit etwas Abstand folgten die industriellen
Schllsselbranchen (40 % bzw. 44 %), der Dienstleistungsbereich (40 % bzw. 50 %) und das Verarbei-
tende Gewerbe (39 % bzw. 44 %). Im Handwerk lagen diese Werte mit 37 % bzw. 44 % nur knapp unter
dem gesamtwirtschaftlichen Durchschnitt. Im Vergleich zu 2011 haben sich die beiden letztgenannten
Kennzahlen bis 2019 in sdmtlichen Branchen positiv entwickelt.

Im Vergleich zum Jahr vor der Pandemie sind bei samtlichen Indikatoren massive Einbriiche von bis zu
-31 Prozentpunkten zu verzeichnen, wobei die Riickgdnge im Verarbeitenden Gewerbe noch etwas
deutlicher ausgefallen sind als im Dienstleistungsbereich und im Handwerk.

Am aktuellen Rand hat sich mit wenigen Ausnahmen (Offentlicher Dienst u.a., Wirtschaftlichen und
Wissenschaftlichen Dienstleistungen sowie Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen) der Anteil der
weiterbildenden Betriebe wieder leicht erhéht, am deutlichsten in den industriellen Schlisselbranchen
(von 31 % auf 40 %); dennoch liegen sie allesamt noch stark unter dem Niveau von 2019. Blickt man
auf die Weiterbildungsquote, so zeigt sich, dass sie im Verarbeitenden Gewerbe und im Offentlichen
Dienst u.a. deutlich angestiegen ist (von 9 % auf 18 % bzw. von 22 % auf 28 %), wahrend im Dienstleis-
tungsbereich ein geringfiigiger Riickgang stattfand (von 18% auf 17 %). Ahnlich verhilt es sich auch mit
der Weiterbildungsintensitat: Diese hat sich seit 2020 im Verarbeitenden Gewerbe von 13 % auf 27 %
in etwa verdoppelt und im Baugewerbe um +13 Prozentpunkte sowie im Offentlichen Dienst u.a. um
+7 Prozentpunkte erhéht, wahrend sie im Dienstleistungsbereich von 31 % auf 26 % zurlickging.

Die nachfolgende Abbildung 4 stellt den Anteil der Weiterbildungsbetriebe dem der weitergebildeten
Beschéftigten in der jeweiligen Branche im 1. Halbjahr 2021 gegeniber. Daraus wird deutlich, dass die
Weiterbildungsbeteiligung der Betriebe im Gesundheits- und Sozialwesen sowie im Offentlichen
Dienst u.a. am hochsten war, erst mit Abstand folgen die industriellen Schliisselbranchen, der Dienst-
leistungsbereich sowie die Wirtschaftlichen und Wissenschaftlichen Dienstleistungen. Zudem verzei-
chneten die drei zuerst genannten Wirtschaftszweige auch Giberdurchschnittlich hohe Weiterbildungs-
quoten. Sowohl eine unterdurchschnittliche Weiterbildungsbeteiligung als auch unterdurchschnitt-
liche Weiterbildungsquoten weisen Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen, das Sonstige Verar-
beitende Gewerbe, das Baugewerbe, die Sonstigen Dienstleistungen und das Handwerk auf.

° Die sogenannten ,Schliisselbranchen” umfassen die beschiftigungsstirksten Branchen des Verarbeitenden Gewerbes in

Baden-Wirttemberg: Maschinenbau, Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen, Herstellung von Metallerzeug-
nissen, Datenverarbeitungsgeraten u. a. sowie elektrischen Ausriistungen.
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Abbildung 4: Betriebliche Weiterbildungsaktivititen in Baden-Wiirttemberg im 1. Halbjahr 2021 nach
Branchen, Anteile in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: Die vertikale und die horizontale
graue Linie zeigen den Durschnitt Gber alle Sektoren an.

2.2 Qualifikationsstruktur der Teilnehmenden an betrieblichen WeiterbildungsmaBnahmen

Die betriebliche Weiterbildung sollte auf der vorhandenen Qualifikation der Beschaftigten aufbauen
und deren Kompetenzen und Bedarfe beriicksichtigen. Inwieweit die Angebote zielgruppengerecht
sind, dariiber informiert das IAB-Betriebspanel nicht; aber es gibt die Weiterbildungsbeteiligung der
Beschaftigten nach Qualifikationsniveau an. So lasst sich feststellen, ob diese entsprechend ihres An-
teils an der Belegschaft an MaBnahmen der betrieblichen Weiterbildung teilnehmen oder nicht.

Abbildung 5 veranschaulicht nicht nur, dass Geringqualifizierte weiterhin deutlich weniger an Weiter-
bildungsmaBnahmen teilnehmen als Hoherqualifizierte, sondern auch, dass deren Anteil seit 2018
deutlich abgenommen hat: Waren es im Jahr 2018 noch 20 % Geringqualifizierte, so verringerte sich
deren Anteil 2019 auf 17 %, in den Jahren 2020 auf 12 % und 2021 nur noch auf 9 %. Dies ist erheblich
weniger, als ihr Anteil an der Belegschaft von 24 % in Weiterbildungsbetrieben ausmacht (Abbildung
Ala im Anhang). Damit ist der Anteil der Geringqualifizierten an betrieblicher Weiterbildung erneut
auf das bislang niedrigste Niveau von 2007 zuriickgefallen. Gegenlaufig ist hingegen die Entwicklung
bei den Qualifizierten mit abgeschlossener Berufsausbildung: Deren Anteil unter den Teilnehmenden
an betrieblicher Weiterbildung ging zwar von 2001 bis 2018 von 88 % auf 62 % deutlich zuriick, hat sich
aber seither bis auf 70 % in 2021 wieder deutlich erhéht, wahrend ihr Anteil unter den Beschaftigten
in Weiterbildungsbetrieben zuletzt bei 58 % lag. Damit ist am aktuellen Rand die Gruppe der Qualifi-
zierten bei der Weiterbildung noch deutlicher liberreprasentiert als in den beiden Vorjahren.
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Abbildung 5: Qualifikationsstruktur der Weiterbildungsteilnehmenden in baden-wiirttembergischen
Betrieben, in Prozent aller Weiterbildungsteilnehmenden
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2001, 2003, 2005, 2007, 2009, 2011, 2013, 2015, 2017-2021,
IAW-Berechnungen.

Ahnliches gilt fiir die Hochqualifizierten: Auch ihr Anteil an den Weiterbildungsteilnehmenden liegt seit
2015 etwas hoher als ihr Anteil an der Belegschaft: So hatten 2020 21 % der Weiterbildungsteilneh-
mende einen Hochschulabschluss, ihr Anteil in der Belegschaft von Weiterbildungsbetrieben machte
jedoch ,,nur“ 18 % aus. Im Jahr 2021 hat sich dieser Abstand auf zwei Prozentpunkte verringert (20 %
vs. 18 %). Die iberproportionale Beteiligung Qualifizierter und Hochqualifizierter an betrieblicher Wei-
terbildung zeigt sich nicht nur in Baden-Wiirttemberg, sondern auch deutschlandweit.’® Insgesamt
Iasst sich festhalten, dass Geringqualifizierte an MaRnahmen betrieblicher Weiterbildung im Jahr 2021
noch deutlicher unterreprasentiert waren als bereits in den beiden Jahren zuvor. Damit brach zugleich
der Trend hin zu einer etwas starker ausgeglichenen Beteiligung aller Qualifikationsniveaus der Wei-
terbildungsteilnehmenden vorerst wieder ab.

Ein vergleichender Blick auf die Qualifikationsstruktur der Belegschaften in Weiterbildungsbetrieben
und in den anderen Betrieben (vgl. Abbildungen Ala und Alb im Anhang) offenbart ebenfalls eine
deutliche Diskrepanz: Die Anteile Qualifizierter und Hochqualifizierter lagen auch 2021 in Weiterbil-
dungsbetrieben deutlich héher als in Betrieben, die nicht weiterbilden (2021 58 % bzw. 18 % vs. 55 %
bzw. 10 %; 2020: 59 % bzw. 18 % vs. 56 % bzw. 9 %). Dagegen liegt in Letzteren der Anteil der Beschaf-
tigten in einfachen Tatigkeiten deutlich hoher als in Weiterbildungsbetrieben (2021: 35 % vs. 24 %;
2020: 35 % vs. 22 %).

10 Zum Vergleich: Im 1. Halbjahr 2021 lag in Deutschland (D) bzw. Westdeutschland (WD) der Anteil Geringqualifizierter an
allen Teilnehmenden an MaRnahmen der betrieblichen Weiterbildung bei 5,7 % (D) bzw. 5,3 % (WD), der Anteil der Qua-
lifizierten lag bei jeweils rd. 18 % und der der Hochqualifizierten bei 22,8 % (D) bzw. 22,4 % (WD). Der Gesamtdurchschnitt
der Weiterbildungsquote fiir alle Beschaftigte betrug 14,8 % (D) bzw. 14,4 % (WD).
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Nach der Qualifikationsstruktur der Weiterbildungsteilnehmenden werden nunmehr die qualifikati-
onsspezifischen Weiterbildungsquoten betrachtet. Die qualifikationsspezifischen Weiterbildungsquo-
ten stellen den Anteil der Weitergebildeten an allen Geringqualifizierten bzw. (Hoch-)Qualifizierten in
der Belegschaft dar. Sie geben also an, wieviel Prozent der Beschaftigten einer Qualifikationsstufe be-
trieblich weitergebildet werden. Auch in Abbildung 6 zeigt sich ein dhnliches Bild.

Abbildung 6: Qualifikationsspezifische Weiterbildungsquoten in baden-wiirttembergischen Betrieben im
Zeitablauf, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2003, 2007, 2011, 2015, 2019, 2021, IAW-Berechnungen.

Es ist zu erkennen, dass die Weiterbildungsquote der Geringqualifizierten 2021 mit 5 % (2019: 24 %)
erneut deutlich niedriger lag als jene der Qualifizierten mit 20 % (2019: 47 %) und der Hochqualifizier-
ten mit 26 % (2019: 54 %). Auffallig ist auch der kontinuierliche Zuwachs der Weiterbildungsquoten
bei allen drei Qualifikationsniveaus von 2007 bis 2019. Am aktuellen Rand sind jedoch pandemiebe-
dingt durchgéngig drastische Riickgédnge zu verzeichnen.!!

Die qualifikationsspezifischen Weiterbildungsquoten in Weiterbildungsbetrieben finden sich in der fol-
genden Abbildung 7. Auch hier ist ein kontinuierlicher Anstieg auf allen Qualifikationsstufen von 2007
bis 2019 und eine deutlich hhere Weiterbildungsbeteiligung der (Hoch-)Qualifizierten zu verzeichnen,
wobei die Weiterbildungsquote bei Personen in (hoch-)qualifizierten Tatigkeiten seit 2007 zunachst
von 37 % bzw. 39 % auf 54 % bzw. 58 % deutlich angestiegen ist. Mit einem Anteil von 34 % im Jahr
2019 hat sich jedoch die Weiterbildungsquote der Geringqualifizierten seit 2007 am starksten erhoht
(+22 Prozentpunkte). Am aktuellen Rand hingegen haben sich pandemiebedingt die Weiterbildungs-
qguoten samtlicher Qualifikationsgruppen sehr stark verringert, bei den Geringqualifizierten sogar um
mehr als zwei Drittel, von 34 % auf nur noch 9 %.

11 Zum Vergleich: In Deutschland betrug im 1. Halbjahr 2021 die Weiterbildungsquote der Geringqualifizierten 5,7 % (WD:
5,3 %), der Qualifizierten 17,8 % (WD: 17,6 %) und der Hochqualifizierten 22,8 % (WD: 22,4 %).
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Abbildung 7: Qualifikationsspezifische Weiterbildungsquoten in baden-wiirttembergischen Weiterbil-
dungsbetrieben im Zeitablauf, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2003, 2007, 2011, 2015, 2019, 2021, IAW-Berechnungen.

In Abbildung 8 werden die qualifikationsspezifischen Weiterbildungsquoten fiir Baden-Wirttemberg
und Deutschland von 2019 bis 2021 verglichen. Es zeigt sich, dass die Weiterbildungsquoten fiir alle
drei Qualifikationsniveaus in Deutschland in allen drei Jahren niedriger waren. Dabei war die Differenz
bei den Hochqualifizierten im Jahr 2019 (D: 44 %, BW: 54 %) deutlich groRer als bei den Qualifizierten
und den Geringqualifizierten.

Pandemiebedingt reduzierten sich die Weiterbildungsquoten in samtlichen Qualifikationsgruppen so-
wohl in Deutschland als auch in Baden-Wirttemberg im Jahr 2020 drastisch und glichen sich dabei
auch stark an. Im Jahr 2021 haben sich die qualifikationsspezifischen Weiterbildungsquoten der Qua-
lifizierten und Hochqualifizierten im Land etwas deutlicher als im Bund erhéht, wahrend die Quote der
Geringqualifizierten erneut etwas abgenommen hat.
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Abbildung 8: Qualifikationsspezifische Weiterbildungsquoten in baden-wiirttembergischen und deut-
schen Weiterbildungsbetrieben fiir die Jahre 2019, 2020 und 2021, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Wellen 2019-2021, IAW-Berechnungen.

Hinsichtlich der Weiterbildungsquoten in Baden-Wiirttemberg verdeutlicht die nachfolgende Tabelle
2, dass diese zwischen 2019 und 2021 sehr stark gesunken sind. Dies gilt insbesondere fiir die Gruppe
der Geringqualifizierte, deren Quote sich von 24 % auf 5 % drastisch verringert hat. Die Zahlen zeigt
zudem, dass sich im Vergleich 2020 die Weiterbildungsquoten der Qualifizierten und Hochqualifizier-
ten wieder leicht erh6ht haben, wahrend die Quote der Geringqualifizierten weiter zuriickging.

Des Weiteren ist aus der Tabelle ersichtlich, dass der Anteil der Weitergebildeten nach Betriebsgrofie
teilweise deutlich differiert und dass sich insbesondere der Anteil weitergebildeter Geringqualifizierter
seit 2019 in allen BetriebsgrofRenklassen sehr stark verringert hat. Bei den Qualifizierten und Hochqua-
lifizierten ist die Tendenz in diesem Zeitraum ebenfalls negativ. Im Vergleich zum Jahr 2020 haben sich
jedoch die Weiterbildungsquoten aller Qualifikationsgruppen in den meisten BetriebsgréRenklassen in
2021 wieder etwas erhoht, sind aber vom Niveau des Jahres vor der Covid-19-Pandemie noch sehr
weit entfernt.
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Tabelle 2: Weiterbildungsquoten nach erforderlicher Qualifikation der Beschaftigten in Baden-
Wiirttemberg, 1. Halbjahr 2019, 2020 und 2021, in Prozent

Beschiftigte fiir
qualifizierte Tatigkei-
ten (Hochschulab-
schluss)

2021 2020 2019 2021 2020 2019 2021 2020 2019

Beschiftigte fiir
qualifizierte Tatigkei-
ten (Berufsabschluss)

Beschiftigte fiir
einfache Tatigkeiten

Baden-Wiirttemberg 5 7 24 20 18 47 26 22 54
1-19 Beschaftigte 5 6 14 24 20 43 34%* 23%* 56
20-99 Beschaftigte 4 9 24 17 18 45 28 27 61
100-249 Beschéftigte 3 7 37 23 21 49 27 24 55%
250-499 Beschiftigte 12* 5* 21* 13* 8* 48%* 15* 18* 46*
500 u. mehr Beschaftigte 6* 4% 29* 23%* 18* 52%* 21* 18* 52%
Verarbeitendes Gewerbe 10 4 23 15 10 46 21 13 60
Schlusselbranchen 17 4 26* 13 10 43 21 14 65
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 4% 4 19* 18 10 51* 20 7* 45
Baugewerbe 3* 7* 17* 21* 12%* 43* 45%*  23** 3k
Handel, Reparatur von Kfz 2* 5* 25 13 12 39 9** 9* 36*
Dienstleistungen 5 9 25 25 24 51 28 28 55
Wirtschaftliche/wissenschaftliche DL %= 2% 14* 22 24 44 29* 36* 56*
Gesundheits- u. Sozialwesen 12* 16 50* 26 28 64 25* 23* 67*
Sonstige DL 4 9 16 25 20 45 29% 24%* 49*
Offentlicher Dienst u.a. 1* 3* 19* 26* 27* 44* 37* 25* 47*
Handwerk 9 5 21 19 18 49 37* 37* 55%

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Wellen 2019, 2020, 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: * Eingeschrankt
statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<100), ** Nicht statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzah-
len (N<30).

Eine starke Abnahme der Weiterbildungsquoten aller Qualifikationsgruppen ist von 2019 nach 2020
auch in samtlichen Wirtschaftszweigen zu festzustellen. Wahrend die Weiterbildungsquoten der Be-
schaftigten fiir qualifizierte Tatigkeiten mit Berufs- oder Hochschulabschluss von 2020 bis 2021 in fast
allen Branchen wieder angestiegen sind, war dies bei den Beschaftigten fir einfache Tatigkeiten nur
im Verarbeitenden Gewerbe und im Handwerk der Fall.

2.3 Geschlechterspezifische Betrachtung der betrieblichen Weiterbildung

Das IAB-Betriebspanel ermoglicht auch eine Betrachtung der Weiterbildungsbeteiligung getrennt nach
Geschlecht. In diesem Abschnitt steht die Beteiligung von Frauen und Mannern an MaRnahmen der
betrieblichen Weiterbildung im Fokus.
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Abbildung 9: Entwicklung der Weiterbildungsquote von Frauen und Mannern in Baden-Wiirttemberg,
in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Wellen 2001, 2003, 2005, 2007-2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: Alle
Betriebe bilden die Basis.

Abbildung 9 zeigt, dass die Weiterbildungsquote der Frauen im Land seit 2001 stets lber jener der
Manner lag: 2019 machte der Vorsprung deutliche finf Prozentpunkte aus (40 % vs. 35 %), in den Jah-
ren 2020 und 2021 lag sie trotz des pandemiebedingten dramatischen Absinkens immer noch vier bzw.
drei Prozentpunkte (16 % vs. 12 % bzw. 16 % vs. 13 %).

In Abbildung 10 sind die Frauenanteile an allen Weitergebildeten und an allen Beschéftigen in baden-
wirttembergischen Weiterbildungsbetrieben abgebildet. Demnach hat sich zwischen 2014 und 2020
der Anteil der Frauen an allen Weiterbildungsteilnehmenden von 46 % auf 53 % deutlich erhéht und
er libersteigt damit den Frauenanteil an der Belegschaft in Weiterbildungsbetrieben (46 %) um sieben
Prozentpunkte deutlich. Wahrend der Frauenanteil an den Weiterbildungsteilnehmenden sich gegen-
Uber dem Vorjahr um drei Prozentpunkte auf 50 % verringert hat, blieb der Frauenanteil an den Be-
schaftigten in Weiterbildungsbetrieben mit 46 % konstant. lhren vorherigen Hohepunkt hatte die Wei-
terbildungsbeteiligung der Frauen mit 50 % im Jahr 2012: Bei einem Anteil an der Belegschaft in
Weiterbildungsbetrieben von nur 45 % entsprach dies damals einer deutlich iberproportionalen Wei-
terbildungsbeteiligung. Danach nahm die Weiterbildungsbeteiligung der Frauen bis 2015 wieder deut-
lich ab, blieb aber weiterhin liberproportional. Von 2016 bis 2020 stieg der Weiterbildungsanteil von
Frauen durchgdngig an, aber deren Beschaftigtenanteil entwickelte sich seit 2018 leicht riicklaufig.
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Abbildung 10:  Frauenanteile an allen Weitergebildeten und an allen Beschéftigten in baden-
wiirttembergischen Weiterbildungsbetrieben, jeweils im 1. Halbjahr, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Wellen 2001, 2003, 2005, 2007-2021, IAW-Berechnungen.

Im Vergleich zu Deutschland hat sich der Anteil der Frauen unter den Weiterbildungsteilnehmenden
im Land in den beiden Jahren 2019 und 2020 erhéht und lag mit rd. 53 % vs. rd. 51 % um rd. zwei
Prozentpunkte hoher als in Deutschland. 2021 ging er jedoch in Baden-Wiirttemberg deutlich auf rd.
50 % zurlick, wahrend er in Deutschland mit knapp 51 % nahezu konstant blieb (siehe Abbildung A2 im
Anhang).

Tabelle 3 (siehe nachste Seite) zeigt, dass in den drei betrachteten Jahren 2019, 2020 und 2021 die
Beteiligung von Frauen an MalRnahmen der betrieblichen Weiterbildung gemessen am Frauenanteil in
allen Weiterbildungsbetrieben insgesamt jeweils Gberproportional ausfiel. Fir 2021 gilt dies mit Aus-
nahme der BetriebsgroRenklassen 1 bis 19 und mit 500 und mehr Beschaftigen durchgangig. Zudem
zeigt sich, dass der Frauenanteil an allen weitergebildeten Beschéaftigten seit 2020 nur in den GroRRen-
klassen 20 bis 99 und 250 bis 499 Beschéftigte wieder angestiegen ist, wahrend er in den anderen
BetriebsgroRenklassen weiter zuriickging.

Mit Blick auf die Branchen zeigt sich, dass der Frauenanteil an den Beschaftigten in Weiterbildungsbe-
trieben in den drei Stichjahren im Dienstleistungsbereich zwischen 57 % und 59 % ausmachte und da-
mit jeweils mehr als doppelt so hoch lag wie im Verarbeitenden Gewerbe (22 % bis 28 %). Zudem lag
im Dienstleistungssektor auch der Anteil der Frauen an den Weiterbildungsteilnehmenden mit 62 %
bis 63 %) jeweils hoher als deren Anteil an der Belegschaft (57 % bis 59 %), wahrend im Verarbeitenden
Gewerbe dies nur 2021 der Fall war. Das Handwerk wies zwar durchgangig einen unterdurchschnittli-
chen Frauenanteil an der Belegschaft in weiterbildenden Betrieben (43 % bis 45 %) auf, der Abstand
hat sich jedoch seit 2019 etwas reduziert. Zudem wurden dort 2020 Uberproportional viele Frauen
weitergebildet, wahrend die beiden Frauenanteile 2019 und 2021 in etwa gleich hoch waren.
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Tabelle 3: Frauenanteil an weitergebildeten Beschiaftigten sowie Frauenanteil an allen Beschiftigten in
Weiterbildungsbetrieben im 1. Halbjahr 2019, 2020 und 2021, nach BetriebsgroBe, in Prozent

Anteil der Frauen an allen
Beschiftigten in
weiterbildenden Betrieben

Anteil der Frauen an
weitergebildeten Beschiftigten

2021 2020 2019 2021 2020 2019
Baden-Wiirttemberg 50 53 51 46 46 48
1-19 Beschaftigte 52 55 51 52 52 48
20-99 Beschaftigte 54 51 52 46 46 48
100-249 Beschaftigte 54%* 58 54 50 50 48
250-499 Beschiftigte 51%* 37%* 41%* 44* 43* 41*
500 u. mehr Beschéftigte 38* 54% 50* 42%* 43* 50*
Verarbeitendes Gewerbe 23 22 26 22 24 28
Schlisselbranchen 25* 21 26 20 22 26
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 19* 24%* 26* 25% 31%* 33%*
Baugewerbe 10** 16** 13* 17** 16** 18*
Handel, Reparatur von Kfz 46* 46* 51 46* 48%* 49
Dienstleistungen 62 62 63 57 59 58
Wirtschaftliche/wissenschaftliche DL 46* 50* 48 43* 46* 45
Gesundheits- u. Sozialwesen 79* 87* 81 75* 78* 77
Sonstige DL 59* 51* 55 50* 53* 51
Offentlicher Dienst u.a. 72* 72* 72* 69 68* 69*
Handwerk 42 49 43 43 45 43

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Wellen 2019, 2020 und 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: * Eingeschrankt
statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<100), ** Nicht statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzah-
len (N<30).

Waéhrend der Frauenanteil an der Belegschaft in Weiterbildungsbetrieben im Dienstleistungsbereich
und im Handwerk nahezu konstant blieb, ging er im Verarbeitenden Gewerbe seit 2019 deutlich zu-
rick. Der Frauenanteil an den Weiterbildungsteilnehmenden ist im Dienstleistungsbereich sowie im
Handwerk (trotz eines Zwischenhochs) von 2019 bis 2021 nahezu konstant geblieben, im Verarbeiten-
den Gewerbe hat er (mit Ausnahme der Schliisselbranchen) abgenommen. Vor allem das Gesundheits-
und Sozialwesen sowie der Offentliche Dienst u.a. zeichnen sich weiterhin durch einen iiberdurch-
schnittlichen Frauenanteil sowie eine iberproportionale Weiterbildungsquote von Frauen aus.

Abbildung 11 stellt die Frauenanteile an den weitergebildeten Beschaftigten und an der Belegschaft in
Weiterbildungsbetrieben fir das Jahr 2021 nach Wirtschaftszweigen dar. Es wird deutlich, dass in den
meisten Branchen mit Glberdurchschnittlichen Frauenanteilen an der Belegschaft (wie zum Beispiel im
Gesundheits- und Sozialwesen, im Offentlichen Dienst u.a. sowie im Dienstleistungsbereich insgesamt)
auch die Beteiligung von Frauen an betrieblichen MaBRnahmen der Weiterbildung iberdurchschnittlich
hoch und in den médnnerdominierten Branchen (wie zum Beispiel im Sonstigen Verarbeitenden Ge-
werbe und im Baugewerbe) unterdurchschnittlich ist. Eine leicht iberdurchschnittliche Weiterbil-
dungsbeteiligung von Frauen gibt es auch im Bereich Wirtschaftlicher und Wissenschaftlicher Dienst-
leistungen, deren Beschéftigtenanteil durchschnittlich ist sowie im Verarbeitenden Gewerbe und in
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den industriellen Schliisselbranchen, wo der Beschaftigtenanteil von Frauen unterdurchschnittlich ist.
Im Handwerk und im Bereich Handel und Reparatur von Kraftfahrtzeugen entspricht deren Weiterbil-
dungsbeteiligung in etwa ihrem Anteil an der Belegschaft.

Abbildung 11:  Frauenanteil an Weitergebildeten sowie an allen Beschaftigten in Weiterbildungsbetrieben
im 1. Halbjahr 2021, nach Branchen, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2021, IAW-Berechnungen.

In Abbildung 12 werden die geschlechterspezifischen Weiterbildungsanteile im Zeitverlauf betrachtet.
Es zeigt sich, dass die Weiterbildungsanteile beider Geschlechter von 2001 bis 2019 deutlich gestiegen
sind: Waren es 2001 erst 27 % der Frauen und 24 % der Manner, die an MalRnahmen der betrieblichen
Weiterbildung teilnahmen, so lagen deren Weiterbildungsanteile im Jahr 2019 bei 49 % bzw. 43 % und
erreichten damit einen Hochststand. Seither ist allerdings pandemiebedingt sowohl bei Frauen als
auch bei Mannern ein drastischer Rickgang der Weiterbildungsanteile in etwa auf das niedrige Aus-
gangsniveau von 2001 festzustellen. Von 2020 nach 2021 ist der Frauenanteil geringfiigig noch weiter
gesunken, jener der Manner hat sich in etwa stabilisiert. Generell Isst sich aber sagen, dass die Wei-
terbildungsanteile der Frauen durchgehend lber jenen der Manner lagen.
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Abbildung 12:  Anteile der Beschiftigten in WeiterbildungsmaBnahmen an allen Beschiftigten in
Weiterbildungsbetrieben in Baden-Wiirttemberg nach Geschlecht im Zeitablauf,
jeweils im 1. Halbjahr, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Wellen 2001, 2005, 2009, 2013, 2017, 2019, 2020, 2021,
IAW-Berechnungen.

In der nachfolgenden Tabelle 4 sind die geschlechterspezifischen Weiterbildungsquoten nach Betriebs-
groflen und Branchen fir die Jahre 2019, 2020 und 2021 dargestellt. Es zeigt sich, dass in diesem Zeit-
raum die Weiterbildungsquote bei den Frauen in den BetriebsgroRenklassen bis zu 499 Beschaftigten
gleich hoch oder hoher lag als jene der Manner. Nur in den GroRbetrieben ab 500 Beschaftigten verhalt

es sich anders, hier nahmen Frauen 2019 und 2021 nur unterdurchschnittlich an betrieblicher Weiter-
bildung teil.

Blickt man auf die Wirtschaftszweige, so zeigt sich, dass im Jahr 2020 in sdmtlichen Wirtschaftszweigen
ein starker Rickgang der Weiterbildungsquoten von Mannern und Frauen zu verzeichnen ist. 2021 lag
im Verarbeitenden Gewerbe, insbesondere im Sonstigen Verarbeitenden Gewerbe, die Weiterbil-
dungsquote der Frauen niedriger als jene der Manner; im Dienstleistungsbereich verhalt es sich jedoch
umgekehrt. Im Handwerk hat sich die Weiterbildungsquote der Manner von 2019 bis 2021 nahezu

halbiert, die Quote bei den Frauen war trotz deutlicher Riickgdnge dennoch stets hoher als jene der
Manner.
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Tabelle 4: Weiterbildungsquoten der Beschiftigten in Weiterbildungsbetrieben in Baden-Wiirttemberg
nach Geschlecht, GroBenklasse und Branche im 1. Halbjahr 2019, 2020 und 2021, in Prozent

Gesamt Frauen Manner

2021 2020 2019 2021 2020 2019 2021 2020 2019

Baden-Wiirttemberg 23 24 46 25 27 49 22 21 43
1-19 Beschaftigte 42 43 51 42 46 53 42 39 49
20-99 Beschaftigte 22 28 47 26 30 50 19 25 43
100-249 Beschaftigte 20* 23 48 21* 27 54 18* 19 40
250-499 Beschaftigte 16* 13* 40* 18* 11* 42* 14* 14* 38*
500 u. mehr Beschaftigte 18* 15*% 44* 15% 19* 43* 20* 12*  45%*
Verarbeitendes Gewerbe 19 13 44 18 11 41 20 13 44

Schlusselbranchen 19* 13 44 20* 12 44 18* 13 43

Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 20%  12*  44*  15% 9* 35%  21*% 13*  49%
Baugewerbe 35%*%  22%* 40*% 20%* 23*%* 20% 3@*%* 21*¥* 42%
Handel, Reparatur von Kfz 17* 18* 43 16* 18* 44* 18* 19*  40*
Dienstleistungen 25 31 50 27 33 54 22 29 44

Wirtschaftliche/wissenschaftliche DL 24*  36* 46 25*  38* 48 23*  32%* 43

Gesundheits- u. Sozialwesen 23*  28* 59 24*  31*  62* 19* 16*  48*

Sonstige DL 27%  32* 46 32%  32* 49 23*%  32* 43
Offentlicher Dienst u.a., Erziehung/Unterricht 28*  26*%  41*  28* 27*  42*  26* 23* 37%*
Handwerk 23 26 44 24 31 44 23 22 43

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Wellen 2019, 2020 und 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: * Eingeschrankt
statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<100), ** Nicht statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzah-
len (N<30).

2.5 Verteilung der Kosten fiir betriebliche WeiterbildungsmaRnahmen

Im zweijahrigen Turnus liegen im IAB-Betriebspanel auch Angaben dartber vor, ob und inwieweit Be-
triebe ihre Beschaftigten an den Weiterbildungskosten beteiligen. Dabei geht es um die direkten und
indirekten Kosten einer Weiterbildungsmalnahme. Unter direkten Kosten versteht man die Kosten,
die durch Kursgebiihren, Reisekosten u.A. entstehen. Indirekte Kosten entstehen aufgrund des ausge-
fallenen Arbeitseinsatzes, wenn die Fort- und Weiterbildung in der Arbeitszeit stattfindet. Indirekte
Kosten kann aber auch der Weiterbildungsteilnehmende ibernehmen, denn es fallen bei ihm Oppor-
tunitatskosten aufgrund einer entgangenen Freizeitbeschaftigung an. Arbeitgeber kénnen sich an bei-
den Arten der Kosten beteiligen, indem sie die weiterbildungsbezogenen Ausgaben voll oder teilweise
Ubernehmen und/oder ihre Beschaftigten fiir die Zeit der Weiterbildung von der Arbeit freistellen.
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Tabelle 5: Anteile der Betriebe, in denen die Weiterbildung wihrend der Arbeitszeit/Freizeit der
Beschiftigten stattfindet und in denen die Beschaftigten an den direkten Kosten der
Weiterbildung vollstiandig, teilweise oder gar nicht beteiligt werden, in Prozent

Beteiligung der Be- Weiterbildung wahrend der Arbeits- und/oder Freizeit

:chsj’;lgten ;n lNe|— Wadhrend der Teilweise in der In der Freizeit Summe
eroridungskosten Arbeitszeit Arbeitszeit/Freizeit

2021 2019 2015 2021 2019 2015 2021 2019 2015 2021 2019 2015

Ja, vollstandig 18 24 17 5 5 3 0 0 2 23 29 22
Ja, teilweise 3 2 1 3 2 2 0 0 0 7 4 4
Unterschiedlich 3 1 0 2 1 1 0 0 - 7 3 -

Nein, gar nicht 49 55 54 10 7 15 2 1 2 62 64 72
Summe 73 81 74 20 16 21 2 2 4 100

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2015, 2019 und 2021, IAW-Berechnungen.

Tabelle 5 zeigt, dass 2021 knapp die Halfte der Betriebe (49 %) die Kosten jener Weiterbildungsmaf-
nahmen vollstdndig (ibernahmen, die ausschlieRlich wahrend der Arbeitszeit stattfanden. Das bedeu-
tet gegentiber 2019 (67 %) einen Riickgang um sechs Prozentpunkte und um finf Prozentpunkte im
Vergleich zu 2015 (54 %). Weitere 10 % der Betriebe (2019: 7 %; 2015: 15 %) GUbernahmen nur die di-
rekten Kosten der Weiterbildung komplett; die indirekten Kosten wurden zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer/in aufgeteilt, insofern die Weiterbildung teilweise auch wahrend der Freizeit stattfand.
Nur knapp ein Viertel der Betriebe (23 %) gab 2021 an, ihre Beschaftigten vollstdandig an den Weiter-
bildungskosten zu beteiligen, 2019 waren es 29 %. Insgesamt weist also die Bereitschaft zur Uber-
nahme der direkten und indirekten Weiterbildungskosten durch die Arbeitgeber eine ricklaufige Ten-
denz auf.

Tabelle 6 stellt dar, wie sich die Beteiligung der Beschaftigten an den direkten Kosten der betrieblichen
Weiterbildung nach BetriebsgroRenklasse und Branchenzugehdrigkeit seit 2015 entwickelt hat.

Es zeigt sich, dass 2021 gut sechs von zehn Betrieben (62 %) die direkten Kosten der Weiterbildungs-
maRnahmen vollstandig ibernommen haben; in den Jahren 2019 und 2015 waren es noch 64 % bzw.
72 %. Dagegen hat die vollstandige Ubernahme der direkten Kosten durch die Beschiftigten im Ver-
gleich zu 2015 leicht zugenommen (2019: 29 %; 2015: 22 %) und ebenso die teilweise (7 % vs. 4 %)
bzw. fallweise Kosteniibernahme (7 % vs. 2 %). Diese Tendenzen zeichnen sich weitgehend (ber alle
GroRenklassen hinweg ab. Des Weiteren wird mit Blick auf die Wirtschaftszweige deutlich, dass 2021
die direkten Kosten der betrieblichen Weiterbildung in den industriellen Schliisselbranchen, im Handel
und Reparatur von Kraftfahrzeugen, im Offentlichen Dienst u.a. sowie in den Sonstigen Dienstleistun-
gen Uberdurchschnittlich haufig von den Arbeitgebern komplett ibernommen wurden. Mit Ausnahme
der industriellen Schliisselbranchen, von Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen sowie der Sonsti-
gen Dienstleistungen ist der Anteil der Betriebe, der die direkten Kosten der Weiterbildung vollstandig
Ubernommen hat, im Vergleich zu 2015 geringer, wahrend der Anteil der Betriebe, in denen norma-
lerweise die Beschaftigten die direkten Kosten vollstandig tragen, im Verarbeitenden Gewerbe deut-
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lich gesunken und im Dienstleistungsbereich in etwa konstant geblieben ist. In den Branchen Bauge-
werbe, Handwerk, Gesundheits- und Sozialwesen, Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen ist der
Anteil von Betrieben, die sich gar nicht an den direkten Kosten beteiligen, jedoch deutlich gestiegen.

Tabelle 6: Beteiligung der Beschaftigten an den direkten Kosten der betrieblichen Weiterbildungs-

maBnahmen, Anteile der Betriebe in Prozent

Gar nicht Teilweise Vollstandig Unterschiedlich

2021 2019 2015 2021 2019 2015 2021 2019 2015 2021 2019 2015
Baden-Wiirttemberg 62 64 72 7 4 4 23 29 22 7 3 2
1-19 Beschéftigte 59 62 71 6 4 4 28 32 24 7 2 1
20-99 Beschiftigte 71 71 75 7 4 4 13 22 17 8 3 5
100-249 Beschéftigte 60 58 75 22 10 5 16 28 14 2 4 6
250-499 Beschaftigte 68* 66* 76* 16* 13* 11* 8* 19* 8* 9* 2% 5*

500 u. mehr Beschaftigte 50* 58* 59%* 29%  21%* 10*  20%* 12* 21* 6* 9* 11*
Verarbeitendes Gewerbe 68 62 67 10 2 5 16 33 26 6 2 2
Schlisselbranchen 72 66 65 5 4 7 16 28 26 8 2 3
S‘é';f:,iegre;everarbe”e”des 62* 57* 69* 18%  1*  3*  18%  39% 25% 2%  3* %

Baugewerbe 48**  G5**  g9**  Q** 3xk O**  52¥* 3%k 3 Rk Q¥ 1%* o**
Handel, Reparatur von Kfz 71 61 75 4 3 4 25 34 20 0 2 1
Dienstleistungen 61 66 72 10 5 20 25 20 9 3 3
VZ:;;E?I::S‘E/ wissen- 64* 64* 70* 9* 2%  5*  17% 30 20% 11* 5%  6*
Gesundheits- u. Sozialwesen 53* 67* 85%* 15* 7* 6* 20* 24* 9% 11* 2% 1*
Sonstige DL 65* 69* 64* 6* 8* 4* 23%* 22% 29% 6* 2% 3*
Offentlicher Dienst u.a. 68* 55* 73* 2% 5* 0* 14*  50* 25* 16* 6* 2%
Handwerk 61 63 73 5 3 3 28 31 23 6 3 1

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2015, 2019 und 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: * Eingeschrankt
statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<100), ** Nicht statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzah-
len (N<30).

Tabelle 7 zeigt, inwieweit die Verteilung der indirekten Kosten zwischen Beschaftigten (Freizeit) und
Arbeitgebern (Arbeitszeit) sich nach BetriebsgroRenklasse und Branchenzugehorigkeit unterscheidet.

Generell Iasst sich feststellen, dass sich die indirekten Kosten fiir die Beschaftigten im Jahr 2021 erh6ht
haben. Wie schon 2019 fanden auch 2021 die betrieblichen WeiterbildungsmaRnahmen vorwiegend
(77 %) wahrend der Arbeitszeit statt (2019: 82 %), dabei Uberdurchschnittlich haufig in Betrieben der
oberen drei GroRRenklassen mit 100 und mehr Beschéftigte (83 %, 89 %, 83 %). Es folgen mit groRem
Abstand (21 %) betriebliche WeiterbildungsmaBnahmen, die 2021 teilweise (dabei etwas haufiger in
den kleineren Betrieben) auch in der Freizeit durchgefiihrt wurden (2019: 16 %), wahrend MalRnahmen
ausschlieBlich wahrend der Freizeit weiterhin nur marginal verbreitet waren (2 %). Im Verarbeitenden
Gewerbe gingen wie schon 2019 die indirekten Kosten deutlich haufiger ausschlieBlich zu Lasten der
Arbeitgeber (80 %) als im Dienstleistungsbereich (75 %) und im Handwerk (73 %). Im Bereich der
Dienstleistungen ist die teilweise Ubernahme der indirekten Kosten (in Form von Freizeit) durch die
Beschaftigten mit 23 % haufiger und auch lGberdurchschnittlich verbreitet, insbesondere im Gesund-
heits- und Sozialwesen (mit 32 %) sowie bei den Sonstigen Dienstleistungen (mit 24 %), aber auch im
Baugewerbe (mit 30 %), im Handwerk (mit 24 %) sowie im Sonstigen Verarbeitenden Gewerbe (mit
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23 %). Im Verarbeitenden Gewerbe (mit 17 %) und insbesondere in dessen Schllisselbranchen (mit
13 %) hingegen ist dies deutlich seltener und nur unterdurchschnittlich der Fall.

Tabelle 7: WeiterbildungsmaBnahmen innerhalb und auRerhalb der Arbeitszeit, nach Betriebsgrofe und
Branche, Anteile der Betriebe in Prozent

Die wichtigsten WeiterbildungsmaRnahmen fanden statt ...

Vollstandig in der Teilweise Arbeitszeit, Waihrend der
Freizeit teilweise Freizeit Arbeitszeit

2021 2019 2021 2019 2021 2019

Baden-Wirttemberg 2 2 21 16 77 82
1-19 Beschaftigte 2 2 22 17 76 81
20-99 Beschaftigte 1 2 21 12 77 87
100-249 Beschéftigte 2 0 15 13 83 87
250-499 Beschiftigte 0* 1* 11* 13* 89* 86*
500 u. mehr Beschaftigte 0* 0* 17* 24* 83* 76*
Verarbeitendes Gewerbe 3 2 17 13 80 86

Schlusselbranchen 0 2 13 12 87 86
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 8* 2% 23* 13* 69* 85%*
Baugewerbe 0** 0** 30** 8** 70** 92%*
Handel, Reparatur von Kfz 0* 2* 20%* 16* 80* 83*
Dienstleistungen 2 2 23 18 75 80
Wirtschaftliche/wissenschaftliche DL o* 0* 13* 15% 89* 84*
Gesundheits- u. Sozialwesen 3* 3* 32* 24* 64* 73*
Sonstige DL 4* 3* 24%* 18* 72%* 80*
Offentlicher Dienst u.a. 0* 4* 11* 15* 89* 81*

Handwerk 2 1 24 16 73 83

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2019 und 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: * Eingeschrankt statis-
tisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<100), ** Nicht statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen
(N<30).

Exkurs: Betriebliche Weiterbildung in Kurzarbeit!?

Kurzarbeit stellt ein wichtiges Instrument zur Stabilisierung des Arbeitsmarktes wahrend der Pandemie
dar. Der Einsatz von Kurzarbeit hat deshalb seit 2019 stark zugenommen. Um Phasen in Kurzarbeit fir
betriebliche Weiterbildung nutzbar zu machen, hatte die Bundesagentur fir Arbeit bereits 2009 und
2010 im Rahmen des Konjunkturpakets Il Weiterbildung flr Beschéftigte in Kurzarbeit geférdert. Seit
2019 existiert zusatzlich das Qualifizierungschancengesetz (QCG), das dazu dient, Betriebe beim Struk-
turwandel zu unterstitzen. Und auch im Rahmen des Beschaftigungssicherungsgesetzes, das zum
1. Januar 2021 in Kraft getreten ist, wurden Anreize fiir Unternehmen geschaffen, ihre Beschaftigten
wahrend Kurzarbeit weiterzubilden. So erhalten Arbeitgeber, deren Beschaftigte an einer wahrend der
Kurzarbeit begonnenen Weiterbildung teilnehmen, unter gewissen Voraussetzungen (Mindestdauer,
Zertifizierung) von der Bundesagentur flr Arbeit 50 Prozent der von ihnen zu tragenden Beitrage zur

12 ygl. auch fiir Baden-Wiirttemberg Ziihlke/Baumgartner (2022) und fiir Deutschland Friedrich/Janssen/Laible (2022).
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Sozialversicherung fiir diese Beschaftigten. Laut Lange u.a. (2022, S. 13) gibt es jedoch bislang keine
Evidenz dazu, ob dieses Gesetz die damit intendierten Anreize zur Weiterbildung hat setzen kénnen.

Im 1. Halbjahr 2021 meldeten in Baden-Wirttemberg rd. 29 % der Betriebe Kurzarbeit an. Davon nutz-
ten allerdings nur rd. 7 % die verringerte Arbeitszeit der Beschaftigten, um diese an MaBnahmen zur
Weiterbildung teilnehmen zu lassen. Die Mehrheit der Betriebe (64 %), die diese Moglichkeit nicht
nutzten, gab an, keinen Weiterbildungsbedarf fir die Beschaftigten in Kurzarbeit gehabt zu haben.
Jeder vierte Betrieb in Kurzarbeit konnte seine Beschéaftigten mangels geeigneter Angebote nicht wei-
terbilden. 19 % bzw. 10 % entschieden sich aufgrund der Krisensituation bzw. der eventuell daraus
hervorgehenden unsicheren Geschaftsperspektive dagegen. Nicht absehbare oder eine zu kurze Dauer
der Kurzarbeit sprachen fir 20 %, ein zu geringer Umfang der Kurzarbeit fir 9 % der Betriebe gegen
die Forderung von WeiterbildungsmaRnahmen.

Angesichts dieser geringen Inanspruchnahme von Férdermitteln zur betrieblichen Weiterbildung er-
scheint eine Intensivierung der Weiterbildungsberatung durch die Bundesagentur fiir Arbeit sinnvoll,
zumal laut Lange u.a. (2022, S. 12) viele Betriebe den Ergebnissen einer deutschlandweiten IAB-Be-
triebsbefragung zufolge die Férdermaoglichkeiten gar nicht kennen.
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3 Digitalisierung der betrieblichen Weiterbildung wahrend der Pandemie

In diesem Kapitel wird dargestellt, in welchem AusmaR und in welcher Form die im 1. Halbjahr 2021
weiterbildungsaktiven Betriebe in Baden-Wiirttemberg auf digitale Weiterbildungsformate zurlickge-
griffen und welche Erfahrungen sie damit gemacht haben.

Abbildung 13:  Wirtschaftliche Betroffenheit baden-wiirttembergischer Betriebe durch die Pandemie in
2020 und 2021, in Prozent

im Jahr 2020 im Jahr 2021

26,4%

I nicht betroffen [ leicht betroffen
mittel betroffen [l stark betroffen

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Wellen 2020 und 2021, IAW-Berechnungen.

Abbildung 13 zeigt, dass fast 69 % aller Betriebe in der Befragung von 2021 angegeben haben, von der
Covid-19-Pandemie wirtschaftlich negativ betroffen (gewesen) zu sein.'®* Von den betroffenen Betrie-
ben waren knapp 12 % nur leicht, der Rest jedoch war mittel (rd. 23 %) oder sogar stark negativ be-
troffen (rd. 34 %). Im Vergleich zum Vorjahr hat die negative wirtschaftliche Betroffenheit der Betriebe
somit geringfligig zugenommen.

3.1 Digitale Formate in der betrieblichen Weiterbildung

Um auch in der pandemischen Ausnahmesituation die Weiterbildung der Beschaftigten zu gewahrleis-
ten, verlagerte sich das betriebliche Weiterbildungsgeschehen verstarkt in den digitalen Raum. Zwar
forderte im 1. Halbjahr 2021 nur gut ein Drittel der baden-wiirttembergischen Betriebe MaBnahmen
der Weiterbildung fiir ihre Belegschaften, davon nutzten aber rd. 80 % digitale Formate der Weiterbil-
dung (siehe Abbildung 14). Fast drei Viertel (73 %) der weiterbildungsaktiven Betriebe nutzten sie in
zunehmendem Malie, knapp 27 % davon setzten nicht verstarkt auf deren Einsatz. Knapp 47 % der im
1. Halbjahr 2021 weiterbildungsaktiven Betriebe gab dabei eine starke Zunahme der Nutzung digitaler
Formate infolge der Covid-19-Pandemie an, gut 26 % der Betriebe zumindest eine leichte Zunahme.

13 Die Frage lautete: Hatte bzw. hat sich die Corona-Pandemie wirtschaftlich auf Ihren Betrieb/Ihre Dienststelle ausgewirkt?
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Von den Pandemie-betroffenen Weiterbildungsbetrieben setzten in 2021 rd. 47 % verstarkt digitale
Formate ein, von den nicht- oder nur leicht betroffenen waren es rd. 40 %.

Abbildung 14:  Nutzung digitaler Weiterbildungsformate in Weiterbildungsbetrieben infolge der Pandemie,
1. Halbjahr 2021, Anteil der Betriebe in Prozent

I starke Zunahme [ schwache Zunahme
keine Zunahme - Trifft nicht zu

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2021, IAW-Berechnungen.

Die nachfolgende Tabelle 8 zeigt zunachst, dass die Nutzung digitaler Weiterbildungsformate in allen
BetriebsgroRenklassen in mindestens sieben von zehn weiterbildungsaktiven Betrieben (in starkem
oder zumindest geringem Ausmaf) zunahm, dabei Gberdurchschnittlich haufig in Betrieben mit 20 und
mehr Beschaftigten.

Im Branchenvergleich zeigt sich der starkste Digitalisierungsschub in der Offentlichen Verwaltung und
in Organisationen ohne Erwerbszweck, in den Wissenschaftlichen und Wirtschaftlichen Dienstleistun-
gen, im Dienstleistungsbereich insgesamt sowie im Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen. In Ers-
terem nutzten 99 % der Betriebe verstarkt digitale Weiterbildungsformate, in den drei anderen Wirt-
schaftszweigen 80 % bzw. je 78 %. Zudem setzten auch in allen anderen Branchen 60 % und mehr der
weiterbildungsaktiven Betriebe infolge der Pandemie zunehmend auf den Einsatz digitaler Weiterbil-
dungsformate.
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Tabelle 8:  Nutzung digitaler Weiterbildungsformate in Weiterbildungsbetrieben infolge der Pandemie
nach GroRenklassen und Branchen, 1.Halbjahr 2021, Anteil der Betriebe in Prozent

Starke Zu- Schwache Keine Zu-  Trifft nicht

nahme Zunahme nahme zu
Baden-Wirttemberg 47 26 6 20
1-19 Beschéftigte 42 27 7 24
20-99 Beschaftigte 55 27 4 13
100-249 Beschéftigte 73 18 2 7
250-499 Beschiftigte 62* 19* 11* 7*
500 u. mehr Beschéftigte 77* 14* 6* 3*
Verarbeitendes Gewerbe 33 26 10 31
Schlisselbranchen 35 32 8 25
Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe 29%* 18 14* 39%
Baugewerbe 14%* 28%** 0* 58*
Handel, Reparatur von Kfz 43* 35% 10* 13*
Dienstleistungen 52 26 7 16
Wirtschaftliche/wissenschaftliche DL 51%* 29* 6* 14%*
Gesundheits- u. Sozialwesen 50* 28* 1* 21*
Sonstige DL 54%* 21%* 11* 14*
Offentlicher Dienst u.a. 85* 14* 1* 1*
Handwerk 40 24 6 30

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Welle 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: * Eingeschrankt statistisch be-
lastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<100), ** Nicht statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<30).

Abbildung 15:  Genutzte digitale Weiterbildungsformate in baden-wiirttembergischen Weiterbildungsbe-
trieben im 1.Halbjahr 2021, in Prozent

- Webinare, virt. Seminarraume - Digitalisierte Schulungsunterlagen
Podcasts oder Lernvideos - selbstgesteuerte Onlinekurse

Sonstige digitale Formate

80

Prozent

39

22

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Welle 2021, IAW-Berechnungen.

Die Abbildung 15 verdeutlicht, dass wenn Betriebe auf digitale Weiterbildung setzten, dann waren
Webinare, MOOCs und andere virtuelle Seminarraume die am haufigsten genutzte Losung: Knapp drei
Viertel der Betriebe (73 %) machten davon Gebrauch. Mit 55 % nutzten zudem mehr als die Halfte der
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Betriebe digitalisierte Schulungsunterlagen bzw. Fachliteratur. Knapp vier von zehn der Betriebe (39 %)
setzten auf Podcasts oder Lernvideos als digitale Losung, ein gutes Viertel (27 %) bildete ihre Beschaf-
tigten in selbstgesteuerten Online-Kursen weiter.

Tabelle 9:  Genutzte digitale Weiterbildungsformate in baden-wiirttembergischen Weiterbildungs-
betrieben im 1. Halbjahr 2021 nach Betriebsgr6Be und Branche, in Prozent

_ Digital. Podcasts & Selbst- Stfn.stlge
Webinare Schulungs- . gesteuerte digitale
Lernvideos R
unterlagen Onlinekurse Formate
Baden-Wirttemberg 73 56 39 27 22
1-19 Beschaftigte 68 52 37 24 20
20-99 Beschaftigte 82 55 43 33 27
100-249 Beschaftigte 92 75 41 44* 30%*
250-499 Beschaftigte 89* 82* 56* 56* 40*
500 u. mehr Beschiftigte 90* 81* 73* 49* 33*
Verarbeitendes Gewerbe 65 44 36 30 26
Schliisselbranchen 73 44 36 32 19
Sonstiges Verarbeitendes Ge- 5o 44+ 36+ 26+ 37+
werbe
Baugewerbe 40%** 33** g¥* 2%* 13%*
Handel, Reparatur von Kfz 70%* 62* 41* 30* 24%*
Dienstleistungen 79 56 45 32 23
Wirtschaftliche/wissenschaftli- g5+ 49* 37+ 20* 21*
che DL
Gesundheits- u. Sozialwesen 68* 47* 37* 34* 19*
Sonstige Dienstleistungen 82* 69* 59* 40* 29*
Offentlicher Dle.nst u.a., Erzie- g1+ g3+ 33% 5% 28*
hung/ Unterricht
Handwerk 65 48 32 22 26

Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Welle 2021, IAW-Berechnungen. Hinweis: * Eingeschrankt statistisch be-
lastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<100), ** Nicht statistisch belastbar aufgrund geringer Fallzahlen (N<30).

Die Tabelle 9 zeigt, dass der Einsatz bestimmter digitaler Weiterbildungsformate mit der BetriebsgrofRe
zusammenhangt. GroBere Betriebe haben zwar alle digitalen Formate meist haufiger genutzt, aller-
dings nimmt die Nutzung der unterschiedlichen digitalen Formate nicht einheitlich mit der Be-
triebsgroRe zu. Eindeutige BetriebsgroReneffekte lassen sich nur bei der Nutzung von Podcasts und
Lernvideos sowie von digitalisierten Schulungsunterlagen erkennen.

Blickt man auf die einzelnen Branchen, so kamen Webinare u.a. Uberdurchschnittlich haufig in der
Offentlichen Verwaltung u.a. (91 %) sowie im Dienstleistungsbereich insgesamt (79 % der Betriebe)
zum Einsatz. Digitalisierte Schulungsunterlagen waren am stérksten in der Offentlichen Verwaltung
u.a. mit 83 % verbreitet, Podcasts und Lernvideos in den Sonstigen Dienstleistungen mit 59 % und
selbstgesteuerte Onlinekurse in den Sonstigen Dienstleistungen mit 40 % sowie in den industriellen
Schlisselbranchen mit 32 %.
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3.2 Betriebliche Erfahrungen mit digitalen Weiterbildungsformaten

Betriebe, die digitale Weiterbildungsformate genutzt haben, konnten ihre Umsetzungserfahrungen zu
den Faktoren mit ,,stimme voll und ganz zu“, ,stimme eher zu“, ,,stimme eher nicht zu“ oder ,,stimme
gar nicht zu” bewerten. Im GrofRen und Ganzen hat die Mehrheit der Betriebe dabei in jedem Punkt
Uberwiegend positive Erfahrungen gemacht.

Wie Abbildung 16 verdeutlicht, erkannten rd. 84 % der Betriebe einen Vorteil digitaler Weiterbildungs-
formate aus wirtschaftlicher Perspektive: Die Kosten flir Weiterbildung sind geringer, wahrend gleich-
zeitig mehr Beschaftigte problemlos daran teilnehmen kénnen. Auch die technische Umsetzung emp-
fand die Mehrheit der Betriebe als eher nicht (rd. 42 %) oder gar nicht (rd. 17 %) problematisch. Zudem
wurden geringere Lernerfolge von knapp zwei Dritteln der Betriebe teilweise oder ganz verneint, je-
doch sah gut ein Drittel der Betriebe geringere Lernerfolge. Auch beziiglich der Eignung stimmten je-
weils tiber rd. 40 % der Betriebe den Aussagen ganz oder teilweise zu, dass digitale Weiterbildungsfor-
mate nicht fiir alle Alters- bzw. Qualifikationsgruppen gleichermalien geeignet sind. AuRerdem gab es
in gut 30 % der Betriebe zumindest teilweise Vorbehalte von Seiten der Beschaftigten.

Abbildung 16:  Erfahrungen weiterbildungsaktiver Betriebe in Baden-Wiirttemberg mit digitalen Weiterbil-
dungsformaten, 1. Halbjahr 2021, Angaben in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Welle 2021, IAW-Berechnungen.
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4 Betriebliche Determinanten der Weiterbildungsaktivitat

4.1 Fachkraftemangel und betriebliche Weiterbildungsférderung

Der demografische Wandel als nach wie vor einer der bedeutsamsten gesellschaftlichen Megatrends
wird fir die Betriebe deutschlandweit gravierende Folgen haben. Die steigende Nachfrage nach Fach-
kraften sowie die Differenz zwischen der Nachfrage und dem Angebot an fachlichen Qualifikationen
flihren in Baden-Wirttemberg bereits jetzt zu einem partiellen Fachkrdaftemangel, der sich vorliegen-
den Prognosen zufolge noch weiter verscharfen wird. Da der Wettbewerb um Fachkrafte und um Aus-
zubildende in den vergangenen Jahren bereits stark zugenommen hat, gilt neben der Forcierung eige-
ner Ausbildungsaktivitdten auch die betriebliche Weiterqualifizierung der eigenen Belegschaft als eine
zentrale Strategie, um den Bedarf zu decken. Diese Ausgangslage hat sich auch durch die nach wie vor
anhaltenden Auswirkungen der Corona-Pandemie nicht verandert.

Sowohl das Anbieten von WeiterbildungsmaBnahmen als auch die Teilnahme daran eréffnet Vorteile
nicht nur fiir die Arbeitgeber, deren wirtschaftlicher Erfolg entscheidend vom Qualifikationsniveau der
Beschaftigten und der Moglichkeit, dem Fachkraftemangel vorzubeugen, abhangt, sondern auch fiir
die Beschaftigten selbst. Eine gezielte betriebliche Weiterbildung kann den Beschéftigten die betriebs-
spezifisch benétigten Kenntnisse bringen und somit dort ansetzen, wo entsprechende Qualifikationen
nicht ausreichend vorhanden sind. Die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer profitieren von Weiter-
bildung als Humankapitalinvestment, da sie dadurch ihre beruflichen Erfolgschancen und ihre Beschaf-
tigungsfahigkeit verbessert.

Vor diesem Hintergrund ist es sinnvoll, die Entwicklung der betrieblichen Weiterbildungsaktivitat als
mogliche Losung des Fachkrafteproblems fiir Betriebe naher zu betrachten. Die folgenden multivaria-
ten Analysen mdchten dabei die Frage klaren, inwieweit insbesondere Betriebe, in denen ein Fachkraf-
temangel herrscht, sich verstarkt fur Weiterbildung engagieren. Dies wére ein Hinweis darauf, dass
Betriebe Weiterbildung als eine zweckmaBige Losungsstrategie ansehen, um den Bedarf an Fachkraf-
ten zu decken. Die multivariate Analyse erlaubt es auch, die betrieblichen Charakteristika von Betrie-
ben mit erhohter Weiterbildungsbeteiligung aufzuzeigen.

Dementsprechend sollen die nachfolgenden multivariaten Analysen Aufschluss darlber geben, in wel-
chen Betrieben mit (a) welchem AusmaR des Fachkrdftemangels, (b) welcher Personalstruktur, (c) wel-
chen industriellen Beziehungen und (d) welchen sonstigen betrieblichen Charakteristika die Weiterbil-
dungsaktivitdt im stidwestdeutschen Raum besonders stark ausgepragt ist. Zu Letzteren zahlen die
Innovations-, Ausbildungs- oder Exporttatigkeit des Betriebes sowie die Eigenstandigkeit des Betrie-
bes, die Branchenzugehdrigkeit und die BetriebsgroRe. Zudem kénnte auch die Personalstruktur —u.a.
die Qualifikationsstruktur und die Frauenquote im Betrieb — das Ausmal} der Weiterbildungsaktivitat
beeinflussen. Diese betrieblichen Faktoren werden mithilfe einer multivariaten Analyse in einem ein-
heitlichen Modellrahmen aufgegriffen und es wird deren Einfluss auf die Weiterbildungsaktivitat ge-
messen. Die Weiterbildungsaktivitat der Betriebe wird anhand von zwei aggregierten MaRen der Wei-
terbildung gemessen. Es gibt somit verschiedene Modellvarianten mit zwei Ergebnisvariablen. Dazu
zahlt a) die Ergebnisvariable, ob der Betrieb WeiterbildungsmaBnahmen férdert oder nicht, und b) die
Weiterbildungsquote der Betriebe.
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4.2 Modellspezifikation und methodisches Vorgehen

Die Modellvarianten unterscheiden sich grundsatzlich darin, welche Ergebnisvariable, d.h. welcher In-
dikator der Weiterbildungsbeteiligung eines Betriebes, Verwendung findet. Des Weiteren variieren die
erklarenden Variablen, d.h. die betrieblichen Faktoren, die als Determinanten der Weiterbildungsakti-
vitadt identifiziert werden, je nach Spezifikation leicht. In der ersten Modellvariante (Probit-Modell)
wird die Existenz von Weiterbildungsférderung in Betrieben als Ergebnisvariable betrachtet. Wenn ein
Betrieb Fort- und WeiterbildungsmaBnahmen férdert, nimmt diese Variable den Wert Eins an, andern-
falls nimmt sie den Wert Null an. Es wird folglich geschatzt, welche betrieblichen Faktoren die Tatsache
beglinstigen, dass Betriebe liberhaupt Fort- und WeiterbildungsmaRnahmen im jeweiligen Halbjahr
gefordert haben. Die zweite Modellvariante (Tobit-Modell) berlcksichtigt den Anteil der Weiterbil-
dungsteilnehmenden an der Gesamtbeschaftigung (Weiterbildungsquote) des Betriebes. Demnach
wird geschatzt, welche betrieblichen Faktoren die Weiterbildungsquote erhéhen oder verringern. Die
erklarenden Variablen, die in das Modell als Einflussfaktoren auf die Zielvariablen eingehen, werden
systematisch in Tabelle 10 dargestellt.

Als Indikator des Fachkraftemangels, die als erkldarende Variablen in die Modellspezifikation einflieRRen,
wird der tatsachliche akute Fachkraftemangel im Betrieb, ndmlich der Anteil der unbesetzten Stellen
fir Fachkrafte am Gesamtbedarf, herangezogen, der sich aus Neueinstellungen und unbesetzten Stel-
len fiir Fachkrafte im jeweiligen Halbjahr zusammensetzt, herangezogen. Betriebe, die einen hohen
Anteil unbesetzter Stellen am Gesamtbedarf fiir Fachkrafte haben, sind Betriebe, deren Fachkraftebe-
darf kurz- oder langfristig ungedeckt geblieben ist. Fiir unbesetzte Stellen konnte die Position im letz-
ten halben Jahr nicht besetzt werden und es kann sich auch um bereits abgeschlossene Bewerbungs-
verfahren handeln.

Um den aktuellen Rand gesondert zu untersuchen, wird zusatzlich eine Interaktion zwischen dem ak-
tuellsten Jahr im IAB-Betriebspanel, 2021, und dem Indikator fiir den tatsdchlichen akuten Fachkraf-
tebedarf, dem Anteil unbesetzter Fachkraftestellen, regressiert. Im Rahmen dieser Spezifikation be-
zieht sich die Grundgesamtheit also nur auf die Jahre 2020 und 2021.

Neben den Indikatoren des Fachkraftemangels flieRen noch weitere Kontrollvariablen in die Modell-
spezifikation mit ein — beispielsweise, ob ein Betriebsrat existiert oder ob der Betrieb an Tarifvertrage
gebunden ist. Weitere betriebliche Faktoren, wie der Frauenanteil und der Anteil der Geringqualifizier-
ten, die Innovations-, Export- und Ausbildungstatigkeit des Betriebes sowie die Eigenstandigkeit und
Alter des Betriebs, die auf die Weiterbildungsaktivitat Einfluss nehmen kdnnten, flieRen ebenfalls in
die multivariaten Analysen mit ein.



Klee / Konig IAW-Kurzbericht 3/2022 31

Tabelle 10: Operationalisierung relevanter EinflussgroRen der Férderung betrieblicher Weiterbildung von
2009 bis 2021 anhand des IAB-Betriebspanels Baden-Wiirttemberg

Einflussgrofle Operationalisierung

Indikatoren eines Fachkrédftemangels

Anteil der unbesetzten Stellen am Gesamtbedarf (Einstellungen + unbe-

Anteil der unbesetzten Fachkraftestellen
setzte Stellen) fiir das jeweilige Halbjahr in % fiir Fachkrafte

Interaktion Jahr 2021 und Anteil unbe- Simultane Berlcksichtigung bzw. Kombination des Anteils der unbesetz-
setzter Fachkraftestellen ten Stellen am Gesamtbedarf in 2019 und 2021

Industrielle Beziehungen

0: Kein Tarifvertrag vorhanden

Tarifbindung 1: Glltigkeit eines Flachen- oder Haustarifvertrags

0: Kein Betriebsrat oder andere Form der Mitarbeitervertretung

Betriebsrat . . .
: 1: Betriebsrat oder andere Form der Mitarbeitervertretung vorhanden

Kontrollvariablen

Frauenanteil Anteil der Frauen unter den Beschaftigten im ersten Halbjahr in %

Anteil von Geringqualifizierten an der Gesamtbeschaftigung im ersten Halb-

Anteil einfacher Beschaftigter : . ]
jahr eines Jahres in %

1: Produkt- oder Prozessinnovationen im letzten Geschéftsjahr

Innovationstatigkeit . . . . P
& : Keine Produkt- oder Prozessinnovationen im letzten Geschaftsjahr

: Ein Teil des Geschéftsvolumens entfallt aufs Ausland

Exportierender Betrieb . .
P : Gesamtes Geschéftsvolumen im Inland

: Unabhdngiger eigenstandiger Betrieb
: Mehrbetriebsunternehmen

: Ausbildender Betrieb
: Betrieb, der nicht ausbildet

Eigenstandiges Unternehmen

Ausbildungsbetrieb

oOr OFr OFr O

Technischer Stand der Anlagen, der Betriebs- und Geschéaftsausstattung im

Technische Anlagen neu Vergleich zu anderen Betrieben auf neuestem oder neuem Stand
. . 1: Betrieb wurde nach 1990 gegriindet
Betriebsalter: nach 1990 gegriindet . "

0: Betrieb wurde vor 1991 gegriindet

Log. Beschaftigtenzahl Logarithmierte Anzahl der Beschaftigten im ersten Halbjahr

. L 1: Betrieb hat im Vorjahr Investitionen getatigt
Investitionen getatigt . . i . . .
0: Betrieb hat im Vorjahr keine Investitionen getatigt

Referenzkategorie: Forst- und Landwirtschaft

- Sonstiges Verarbeitendes Gewerbe

- Baugewerbe

- Handel und Reparatur

- Wirtschaftliche und Wissenschaftliche Dienstleistungen
- Gesundheits- und Sozialwesen

- Sonstige Dienstleistungen

- Offentlicher Dienst u.a.

Branchenzugehorigkeit

Referenzkategorie: je nach Treatment-Variable unterschiedlich

ISl - Wellen 2009-2021

Quelle: IAW-Darstellung.

Die Modellvarianten werden fiir die gesamte Stichprobe geschatzt. Die Tabellen A1 und A2 im Anhang
enthalten die vollstandigen Ergebnisse unter Angabe aller geschatzten Koeffizienten und der Werte
fir die statistische Signifikanz. Dabei gibt Tabelle A1 Regressionen (1)-(3) die Schatzergebnisse fir die
drei Modellvarianten wieder, bei denen die Frage behandelt wird, welche betrieblichen Faktoren einen
Einfluss darauf haben, ob der Betrieb weiterbildet. Tabelle A2 Regressionen (4)-(6) stellt die drei Mo-
dellvarianten dar, die den Einfluss betrieblicher Merkmale auf die Weiterbildungsquote betrachten.



32 IAW-Kurzbericht 3/2022 Klee / Kbnig

4.3 Ergebnisse der Panelschatzungen

Tabelle 11 fasst die Ergebnisse der multivarianten Analysen (iber die Weiterbildungsaktivitat (Weiter-
bildungsbetrieb, Erwarteter Bedarf an Qualifizierung und Weiterbildungsquote aller Betriebe) Gber-
blicksartig zusammen. Dabei wird mit ,,+ “ oder ,-“ die Richtung des Zusammenhangs (auf mindestens
10 %-Niveau) statistisch signifikanter Variablen angegeben und mit,,0“ von Variablen ohne einen sta-
tistisch gesicherten Einfluss.

Tabelle 11:  Vereinfachte Darstellung der Ergebnisse der multivariaten Analysen der Determinanten der
betrieblichen Weiterbildungsaktivitat

Abhingige Variable Weiterbildungs- Weiterbildungs-
betrieb quote
Indikatoren des Fachkréiftemangels
Anteil unbesetzter Fachkriftestellen 0 0 0 0
Interaktion zwischen Jahr 2021 und Anteil 0 0
unbesetzter Fachkréftestellen
Industrielle Beziehungen
Tarifbindung + 0 0 + 0 +
Betriebsrat + + 0 0 + 0
Kontrollvariablen
Frauenanteil + + + + + +
Anteil einfacher Beschéftigter - - - - - -
Innovationstatigkeit + + + + + +
Exportierender Betrieb 0 0 0 0 0 0
Eigenstandiges Unternehmen - - 0 - - 0
Ausbildungsbetrieb + + 0 + + 0
Technische Anlagen neu + + + + + +
Betriebsalter: nach 1990 gegriindet 0 0 0 0 0 0
Log. Beschaftigtenzahl + + + + - 0
Investitionen getatigt + + + + + +
Branchen- und Zeiteinfliisse
Verwendete Wellen 2009- 2009- 2009- 2009- 2009- 2009-
2021 2021 2021 2021 2021 2021
Branchendummies v v v v v v
Jahresdummies v v v v v v

Quelle: IAB-Betriebspanel, Wellen 2009 — 2021, IAW-Berechnungen.

Betriebe, die einen hohen Anteil unbesetzter Fachkraftestellen aufweisen, sind Betriebe, deren Fach-
kraftebedarf kurz- oder langfristig ungedeckt blieb. Der Anteil ist ein Indikator dafiir, welcher akute

14 Der Anteil unbesetzter Fachkraftestellen basiert auf folgenden Fragen: 1.) ,Konnten Sie im 1. Halbjahr 20XX Stellen fir
qualifizierte Tatigkeiten, die eine Berufsausbildung, eine vergleichbare Berufserfahrung oder einen Hochschulabschluss
erfordern, nicht besetzten? Wenn ja, wie viele waren das insgesamt?“ (Anzahl) 2.) ,Wie verteilen sich die im 1. Halbjahr
20XX insgesamt eingestellten Arbeitskrafte auf die einzelnen Beschaftigtengruppen? Einstellungen fur qualifizierte Tatig-
keiten, die eine Berufsausbildung, eine vergleichbare Berufserfahrung oder einen Hochschulabschluss erfordern” (An-
zahl). Der Anteil bildet sich wie folgt: unbesetzte Fachkréftestellen / (eingestellte Fachkréfte + unbesetzte Fachkraftestel-
len).
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Fachkraftebedarf im Betrieb zur Mitte des Jahres vorherrschte. Dieses MaR fiir den akuten Bedarf an
Fachkraften steht in keinem statistisch gesicherten Zusammenhang mit der Tatsache, ob es sich um
einen Weiterbildungsbetrieb handelt oder nicht.

Die Tarifbindung der Betriebe steht mit der Tatsache, dass es sich um einen Weiterbildungsbetrieb
handelt, und mit der Weiterbildungsquote in einem positiven statistisch gesicherten Zusammenhang.
Dies bedeutet, dass die Tarifgebundenheit dazu flihrt, dass ein Betrieb eher ein Weiterbildungsbetrieb
ist und den Anteil weitergebildeter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter erhdht. Die Existenz eines Be-
triebsrates befordert die Tatsache, ob es sich um einen weiterbildenden Betrieb handelt, und wirkt
sich auch positiv auf die Weiterbildungsquote aus.

Der Frauenanteil hat einen positiven statistisch gesicherten Einfluss darauf, dass ein Betrieb weiterbil-
det, sowie auf den Anteil der weitergebildeten Beschéftigten, die Weiterbildungsquote. Der Anteil ein-
facher Beschiftigter hat einen negativen Einfluss auf alle Indikatoren der Weiterbildungsaktivitat. In
Kapitel 2 wurde gezeigt, dass insbesondere Geringqualifizierte seltener an Weiterbildung teilnehmen.
Dies erklart, warum Betriebe mit einem hohen Anteil an Geringqualifizierten eine geringere Weiterbil-
dungsbeteiligung aufweisen.

Innovationstatigkeit sowie neue technische Anlagen stehen in einem positiven Zusammenhang mit
betrieblichen Weiterbildungsaktivitdten. Betriebe, die angaben, dass sich ihre technische Ausstattung
auf einem neuen Stand befindet, sind eher Weiterbildungsbetriebe und weisen einen héheren Anteil
weitergebildeter Beschéaftigter auf. Dies scheint schliissig, da die Beschaftigten bereits mit der techni-
schen Ausstattung vertraut sind, die als innovativ eingeschatzt wird. Innovative Betriebe, die eine Pro-
dukt- oder Prozessinnovation entwickelt oder eingefiihrt haben, sind demzufolge eher Weiterbildungs-
betriebe und haben einen hohen Anteil weitergebildeter Beschaftigter.

Die Exporttatigkeit eines Betriebes sowie das Betriebsalter stehen in keinem statistisch signifikanten
Zusammenhang mit den Weiterbildungsaktivitaten.

Selbstandige Einzelbetriebsunternehmen weisen in verschiedenen Modellvarianten einen negativen
statistisch gesicherten Zusammenhang mit der betrieblichen Weiterbildungstatigkeit auf. Offenbar
kénnen Mehrbetriebsunternehmen vergleichsweise auf grofRere Kapazitaten im Bereich der Weiterbil-
dung zuriickgreifen bzw. ihre Ressourcen biindeln.

Betriebliche Aus- und Weiterbildung treten oft gemeinsam auf. Dies untermauert auch der Befund,
dass die Ausbildungstatigkeit eines Betriebes in einem positiven Zusammenhang mit den beiden ag-
gregierten Mallen zur Weiterbildung steht. Somit bestatigen die Schatzungen, dass die Qualifizierung
von Beschaftigten und Auszubildenden oft gemeinsam praktiziert wird.

Die BetriebsgroBe steht in einem positiven Zusammenhang mit der Praxis von Weiterbildung im Be-
trieb. Dies bedeutet, je groRer der Betrieb ist, desto wahrscheinlicher handelt es sich um einen Wei-
terbildungsbetrieb. Beziiglich der Weiterbildungsquote ist der Einfluss ambivalent.

Das Tatigen von Investitionen steht in einem positiven Zusammenhang damit, dass ein Betrieb weiter-
bildet, und wirkt sich auch positiv auf die Weiterbildungsquote aus. Dies kénnte dadurch erklart wer-
den, dass QualifizierungsmalBnahmen mit Kosten verbunden sind. Ein Betrieb, der in der Lage ist, In-
vestitionen zu tatigen, scheint auch eher in der Lage zu sein, die Weiterbildung seiner Belegschaft
finanziell zu fordern.
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5 Zusammenfassung

Der vorliegende Bericht analysiert auf Grundlage der Daten des IAB-Betriebspanels Baden-Wiirttem-
berg die Weiterbildungsaktivitat der Betriebe im Land anhand verschiedener Indikatoren im Zeitver-
lauf mit einem gesonderten Fokus auf die Pandemie-Jahre 2020 und 2021. Die Ergebnisse lassen sich
wie folgt zusammenfassen:

Der Anteil weiterbildungsaktiver Betriebe in Baden-Wiirttemberg stieg im 1. Halbjahr 2021 um drei
Prozentpunkte auf 35 Prozent und lag damit wieder leicht oberhalb des bundesweiten Durchschnitts
von 34 Prozent. Seit 2011 lag der Anteil der Weiterbildungsbetriebe im Land stets Giber dem bundes-
weiten Durchschnitt, im ersten Halbjahr 2020 fiel er jedoch erstmals darunter. Aufgrund der Covid-19-
Pandemie ist die Forderung betrieblicher WeiterbildungsmaBnahmen damals deutschlandweit auf 34
Prozent eingebrochen, in Baden-Wirttemberg auf 32 Prozent.

Weiterbildungsquote und Weiterbildungsintensitat der baden-wiirttembergischen Betriebe sind im
Vergleich zum Jahr vor Beginn der Pandemie ebenfalls drastisch gesunken und haben sich im 1. Halb-
jahr 2021 nur leicht von 14 auf 17 und von 24 auf 26 Prozent erh6ht. Damit liegen sie immer noch
sehr deutlich unterhalb des Niveaus von vor Beginn der Pandemie von 38 bzw. 46 Prozent.

Mit 17 bzw. 15 Prozent fielen die Weiterbildungsquoten sowohl in Baden-Wiirttemberg als auch in
Deutschland weitaus niedriger aus als in der Zeit vor der Pandemie. Im Jahr 2020 lagen sie noch na-
hezu gleichauf bei nur rd. 14 %.

Auch wahrend der Pandemie forderten gr6Bere Betriebe haufiger die Teilnahme an MaBnahmen der
Weiterbildung als kleinere Betriebe. Pandemiebedingt ist nur noch die Weiterbildungsbeteiligung von
GroRbetrieben in Baden-Wirttemberg fast flaichendeckend (2021: 91 Prozent), in den mittleren Gro-
Renklassen lag sie 2021 dagegen zwischen 14 und 27 Prozentpunkten niedriger als davor. Unter den
Klein- und Kleinstbetrieben hat sich seit 2019 die Weiterbildungsbeteiligung ebenfalls sehr stark redu-
ziert. Seit 2020 sind in sémtlichen BetriebsgroRenklassen wieder leichte Anstiege zu verzeichnen.

Im 1. Halbjahr 2021 haben sich in den meisten Wirtschaftszweigen die Anteile weiterbildungsaktiver
Betriebe leicht erh6ht, am deutlichsten in den industriellen Schliisselbranchen — von 31 auf 40 Pro-
zent. Ausnahmen: Offentlicher Dienst u.a., Wissenschaftliche und wirtschaftliche Dienstleistungen so-
wie Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen. Dennoch liegen die Anteile in sdimtlichen Wirtschafts-
zweigen noch stark unter dem Niveau von 2019.

Auch die Weiterbildungsquoten und Weiterbildungsintensitaten fielen im 1. Halbjahr 2021 im Land
teilweise hoher aus als im Vorjahr. Sie lagen aber in allen BetriebsgréBenklassen und Wirtschafts-
zweigen immer noch deutlich niedriger als vor der Covid-19-Pandemie. Seit 2020 ist die Weiterbil-
dungsquote in drei GroRenklassen wieder gestiegen, am deutlichsten bei den GroRbetrieben von 14
auf 23 Prozent. In der GréBenklasse 100 bis 249 Beschaftigte stagnierte sie bei 17 Prozent und in der
GroBenklasse mit 20 bis 99 Beschaftigten nahm sie von 15 auf 13 Prozent weiter leicht ab. Die Weiter-
bildungsintensitat fiel 2021 in den drei unteren BetriebsgroRenklassen mit 42 bzw. jeweils 22 Prozent
geringer aus als 2020. In den beiden oberen GréRenklassen mit 250 und mehr Beschaftigten gab es
einen Anstieg von 13 auf 17 Prozent bzw. von 15 auf 28 Prozent. Nach Wirtschaftszweigen differenziert
zeigt sich, dass die Weiterbildungsquote im Verarbeitenden Gewerbe und im Offentlichen Dienst u.a.
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deutlich angestiegen ist (von 9 auf 18 Prozent bzw. von 22 auf 28 Prozent), wahrend im Dienstleis-
tungsbereich ein geringer Riickgang stattfand (von 18 auf 17 Prozent). Ahnlich auch bei der Weiterbil-
dungsintensitat: Diese hat sich seit 2020 im Verarbeitenden Gewerbe von 13 auf 27 Prozent in etwa
verdoppelt und auch im Baugewerbe sowie im Offentlichen Dienst u.a. deutlich erhéht, wiahrend sie
im Dienstleistungsbereich von 31 auf 26 Prozent zuriickging.

Geringqualifizierte nahmen in 2021 weiterhin deutlich seltener an WeiterbildungsmaRBnahmen teil
als Hoherqualifizierte. Zudem hat auch ihr Anteil seit 2018 stark abgenommen. Machte der Anteil
Geringqualifizierter in MalRnahmen betrieblicher Weiterbildung in 2018 noch 20 Prozent aus, so ver-
ringerte er sich seither auf nur noch auf 9 Prozent. Dies ist erheblich weniger als ihr Anteil von 24
Prozent an der Belegschaft in Weiterbildungsbetrieben ausmacht.

Beruflich Qualifizierte waren im 1. Halbjahr 2021 an betrieblicher Weiterbildung mit 70 Prozent noch
starker lberreprasentiert als im Vorjahr. lhr Anteil an der Belegschaft in Weiterbildungsbetrieben
machte nur 58 Prozent aus.

Auch Hochqualifizierte waren etwas liberproportional unter den Weiterbildungsteilnehmenden ver-
treten: Waren 2019 18 Prozent der Teilnehmenden Hochschulabsolventen, so waren es 2021 20 Pro-
zent. lhr Anteil an der Belegschaft von Weiterbildungsbetrieben machte jedoch nur 17 bzw. 18 Prozent
aus. Im Vergleich zum Vorjahr hat sich der Unterschied um einen Prozentpunkt verringert.

Seit 2019 haben sich pandemiebedingt auch die qualifikationsspezifischen Weiterbildungsquoten
sehr stark verringert: Bei den Hoherqualifizierten um 22 bzw. 23 Prozentpunkte auf 31 bzw. 36 Pro-
zent, bei den Geringqualifizierten sogar um mehr als zwei Drittel, von 34 auf nur noch 9 Prozent.

Die Weiterbildungsquoten der Beschaftigten samtlicher Qualifikationsniveaus in Land und Bund ha-
ben sich seit 2019 bis auf wenige Prozentpunkte angenahert. Vor Beginn der Pandemie machte der
Vorsprung Baden-Wiirttembergs je nach Qualifikationsniveau noch zwischen drei und zehn Prozent-
punkte aus. Dabei sind seit 2020 sind die Quoten der Hoherqualifizierten leicht gestiegen, die der Ge-
ringqualifizierten stagnierten allerdings.

Die Weiterbildungsquote der Frauen in Baden-Wiirttemberg lag seit 2001 stets iiber jener der Man-
ner. Trotz des drastischen Riickgangs seit 2019 machte der Vorsprung 2021 immer noch drei Pro-
zentpunkte aus (16 vs. 13 Prozent). Mit 25 vs. 22 Prozent fiel der Vorsprung der Frauen bezogen auf
die Weiterbildungsquoten in Weiterbildungsbetrieben ebenso deutlich aus. Im Vorjahr lagen die Quo-
ten bei 16 vs. 12 Prozent bzw. 27 vs. 21 Prozent.

Frauen nahmen auch im 1. Halbjahr 2021 Giberproportional an MaRnahmen der betrieblichen Wei-
terbildung teil. Im Jahr 2021 waren 50 Prozent der Teilnehmenden im Land weiblich (2020: 53, 2019:
51 Prozent), wahrend ihr Anteil an allen Beschaftigten in Weiterbildungsbetrieben bei 46 Prozent lag
(2020: 46, 2019: 48 Prozent). Auch im Dienstleistungsbereich insgesamt, im Verarbeitenden Gewerbe
(im Unterschied zu den beiden Vorjahren) sowie in den Betrieben der GroRenklassen mit 20 bis 499
Beschéftigen waren Frauen liberproportional vertreten.

Im Jahr 2021 ging der Anteil der Frauen unter den Teilnehmenden an betrieblicher Weiterbildung in
Baden-Wiirttemberg von 53 auf 50 Prozent zuriick, wahrend er in Deutschland mit knapp 51 Prozent
konstant blieb. Im Vorjahr lag er mit 53 Prozent um rd. zwei Prozentpunkte héher als in Deutschland.
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Insgesamt weist die Bereitschaft zur kompletten Ubernahme der direkten und indirekten Weiterbil-
dungskosten durch die Arbeitgeber eine leicht riicklaufige Tendenz auf. Im Jahr 2021 hat knapp die
Halfte der Betriebe die Kosten der WeiterbildungsmalRnahmen vollstandig Gbernommen. Das bedeu-
tet gegeniber 2019 einen Riickgang um sechs und um fiinf Prozentpunkte im Vergleich zu 2015. Wei-
tere 10 Prozent der Betriebe (2019: 7, 2015: 15 Prozent) Ubernahmen nur die direkten Kosten der
Weiterbildung komplett; die indirekten Kosten wurden zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
aufgeteilt, insofern die Weiterbildung teilweise wahrend der Freizeit stattfand. Aber nur knapp ein
Viertel der Betriebe gab an, ihre Beschéaftigten vollstandig an den Weiterbildungskosten zu beteiligen;
in 2019 waren es 29 Prozent.

Im 1. Halbjahr 2021 meldeten in Baden-Wiirttemberg knapp drei von zehn Betrieben Kurzarbeit an.
Davon nutzten allerdings nur sieben Prozent die verringerte Arbeitszeit der Beschaftigten, um diese
an MaBBnahmen zur Weiterbildung teilnehmen zu lassen. Die fast zwei Drittel der Betriebe, die diese
Moglichkeit nicht nutzten, gab an, keinen Weiterbildungsbedarf fir die Beschaftigten in Kurzarbeit ge-
habt zu haben. Jeder vierte Betrieb in Kurzarbeit konnte seine Beschaftigten mangels geeigneter An-
gebote nicht weiterbilden. Als weitere Griinde die Krisensituation bzw. die unsichere Geschaftsper-
spektiven angegeben. Auch die nicht absehbare oder zu kurze Dauer der Kurzarbeit sowie ein zu
geringer Umfang der Kurzarbeit sprachen gegen die Férderung von WeiterbildungsmaRnahmen.

Von den von der Pandemie betroffenen Weiterbildungsbetrieben setzten im 1. Halbjahr 2021 knapp
die Halfte verstarkt digitale Formate ein, von den nicht oder nur leicht betroffenen waren es 40 Pro-
zent.

Im 1. Halbjahr 2021 nutzten acht von zehn weiterbildungsaktiven Betriebe digitale Formate der Wei-
terbildung. Fast drei Viertel der weiterbildungsaktiven Betriebe nutzten digitale Formate in zuneh-
mendem Malle, gut ein Viertel davon setzte nicht verstarkt auf deren Einsatz. Knapp die Halfte der im
1. Halbjahr 2021 weiterbildungsaktiven Betriebe gab dabei eine starke Zunahme der Nutzung digitaler
Formate infolge der Covid-19-Pandemie an, ein weiteres Viertel der Betriebe zumindest eine leichte
Zunahme. Die Nutzung digitaler Weiterbildungsformate nahm in allen BetriebsgrofRenklassen in min-
destens sieben von zehn weiterbildungsaktiven Betrieben (in starkem oder zumindest geringem Aus-
maR) zu. Im Branchenvergleich zeigt sich der stirkste Digitalisierungsschub im Offentlichen Dienst u.a.,
in den Wissenschaftlichen und Wirtschaftlichen Dienstleistungen, im Dienstleistungsbereich insgesamt
sowie im Handel und Reparatur von Kraftfahrzeugen.

Webinare, MOOCs und andere virtuelle Seminarrdaume waren die am haufigsten genutzten digitalen
Formate. Knapp drei Viertel der Betriebe, die auf digitale Weiterbildung setzten, machten davon Ge-
brauch. Mehr als die Halfte nutzten zudem digitalisierte Schulungsunterlagen bzw. Fachliteratur.
Knapp vier von zehn der Betriebe setzten auf Podcasts oder Lernvideos, ein gutes Viertel bildete ihre
Beschaftigten in selbstgesteuerten Online-Kursen weiter. GréRere Betriebe haben zwar alle digitalen
Formate meist haufiger genutzt, allerdings nimmt die Nutzung der unterschiedlichen digitalen Formate
nicht einheitlich mit der Betriebsgrofle zu. Webinare u.a. kamen Gberdurchschnittlich haufig in der
Offentlichen Verwaltung u.a. sowie im Dienstleistungsbereich insgesamt zum Einsatz. Digitalisierte
Schulungsunterlagen waren am stérksten im Offentlichen Dienst u.a. verbreitet, Podcasts und Lernvi-
deos in den Sonstigen Dienstleistungen und selbstgesteuerte Onlinekurse in den Sonstigen Dienstleis-
tungen sowie in den industriellen Schliisselbranchen.
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Gut acht von zehn Betrieben erkannten den wirtschaftlichen Vorteil digitaler Weiterbildungsfor-
mate: Die Kosten fiir Weiterbildung sind geringer, wahrend gleichzeitig mehr Beschaftigte problem-
los daran teilnehmen kénnen. Auch die technische Umsetzung empfand die Mehrheit als eher nicht
oder gar nicht problematisch. Zudem wurden geringere Lernerfolge von knapp zwei Dritteln der Be-
triebe teilweise oder ganz verneint. Allerdings stimmten jeweils Gber 40 Prozent der Betriebe ganz
oder teilweise zu, dass digitale Weiterbildungsformate nicht fir alle Alters- bzw. Qualifikationsgruppen
gleichermaRen geeignet sind. AuBerdem gab es in gut 30 Prozent der Betriebe zumindest teilweise
Vorbehalte von Seiten der Beschaftigten.

Ein akuter Fachkraftemangel steht in keinem statistisch gesicherten Zusammenhang mit der Weiter-
bildungsbeteiligung der Betriebe — darauf weisen die Ergebnisse der 6konometrischen Schatzungen
hin. Ein akuter Fachkraftemangel beeinflusst auch die Weiterbildungsquote der Betriebe nicht in sta-
tistisch signifikantem Sinne.

Betriebliche Charakteristika, wie Beschaftigungszahl, Ausbildungsaktivitdt, Investitions- und Innova-
tionstatigkeit, neue technische Anlagen, Tarifgebundenheit, die Existenz eines Betriebsrats sowie
ein hoher Frauenanteil in der Belegschaft stehen in einem positiven und statistisch signifikanten Zu-
sammenhang zur betrieblichen Weiterbildungsbeteiligung und zur Weiterbildungsquote. Demge-
geniliber weisen eigenstandige Einzelbetriebsunternehmen sowie Betriebe mit einem hoheren Anteil
an Geringqualifizierten in der Belegschaft einen negativen Zusammenhang mit den Indikatoren der
betrieblichen Weiterbildungstatigkeit in den verschiedenen Modellvarianten auf.

Exporttatigkeit sowie das Betriebsalter stehen in keinem statistisch signifikanten Zusammenhang
mit den betrieblichen Weiterbildungsaktivitdten.
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7 Anhang: Erginzende Abbildungen und Tabellen

Abbildung Ala: Qualifikationsstruktur der Beschaftigten in baden-wiirttembergischen
Weiterbildungsbetrieben, Anteile in Prozent

- Beschaftigte in einfachen Tatigkeiten
- Beschaftigte in qualifizierten Tatigkeiten

- Beschatftigte in qualifizierten Tatigkeiten mit Hochschulabschluss
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg, Wellen 2001, 2003, 2005, 2007, 2009, 2011, 2013, 2015, 2017, 2019, 2020,
2021, IAW-Berechnungen.



40 IAW-Kurzbericht 3/2022 Klee / Konig

Abbildung Alb: Qualifikationsstruktur der Beschaftigten in baden-wiirttembergischen Betrieben
ohne Weiterbildung, Anteile in Prozent

- Beschaftigte in einfachen Tatigkeiten
[ Beschaftigte in qualifizierten Tatigkeiten

[ Beschaftigte in qualifizierten Tatigkeiten mit Hochschulabschluss
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Wellen 2001, 2003, 2005, 2007, 2009, 2011, 2013, 2015, 2017, 2019, 2020,

2021, IAW-Berechnungen.

Abbildung Alc: Altersstruktur der Beschiftigten in baden-wiirttembergischen Weiterbildungsbetrieben,
Anteile in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Wellen 2011, 2015, 2019 und 2021, IAW-Berechnungen.
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Abbildung Ald: Altersstruktur der Beschaftigten in baden-wiirttembergischen Betrieben ohne Weiterbil-
dung, Anteile in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Wellen 2011, 2015, 2019 und 2021, IAW-Berechnungen.

Abbildung A2: Frauenanteile an allen betrieblich weitergebildeten Beschéaftigten in Baden-Wirttem-
berg und in Deutschland, jeweils im 1. Halbjahr 2019, 2020 und 2021, in Prozent
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Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttemberg, Wellen 2019-2021, IAW-Berechnungen, Kantar Public. Hinweis: Betriebe,
die WeiterbildungsmaBnahmen im jeweiligen Zeitraum gefordert haben.
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Tabelle A1: Panelékonometrische Schitzung der Weiterbildungsbeteiligung in baden-wiirttembergischen
Betrieben nach betrieblichen Indikatoren eines Fachkraftemangels

Abhangige Variable
(1) (2) 3)
Erklirende Variablen Weiterbildungs- Weiterbildungs- Weiterbildungs-
betrieb betrieb betrieb
Probit Probit Probit
Tarifbindung 0.124** 0.062 0.160
(0.036) (0.467) (0.344)
Betriebsrat 0.183** 0.411%** 0.279
(0.029) (0.000) (0.179)
Frauenanteil 0.236** 0.458%*** 0.751**
(0.012) (0.003) (0.017)
Anteil einfacher Beschaftigter -0.913*** -0.786*** -0.925***
(0.000) (0.000) (0.002)
Innovationstatigkeit 0.367*** 0.280*** 0.397%**
(0.000) (0.000) (0.006)
Exportierender Betrieb 0.022 0.127 0.096
(0.742) (0.197) (0.600)
Eigenstandiges Unternehmen -0.315%** -0.293*** -0.203
(0.000) (0.001) (0.208)
Ausbildungsbetrieb 0.469*** 0.450%** 0.225
(0.000) (0.000) (0.156)
Technische Anlagen neu 0.241%** 0.263%** 0.346**
(0.000) (0.000) (0.019)
Betriebsalter: nach 1990 gegriindet -0.071 -0.075 -0.012
(0.208) (0.361) (0.939)
Log. Beschaftigtenzahl 0.472%** 0.400%** 0.297%**
(0.000) (0.000) (0.000)
Investitionen getatigt 0.320*** 0.311%** 0.426%**
(0.000) (0.000) (0.006)
Sonst, Verarbeitendes Gewerbe -0.198* -0.312%** -0.570%**
(0.060) (0.033) (0.030)
Baugewerbe 0.026 0.071 -0.147
(0.836) (0.671) (0.666)
Handel und Reparatur von Kfz 0.020 0.007 -0.134
(0.836) (0.961) (0.627)
Wirtschaftliche/wissenschaftliche DL 0.261** 0.030 -0.151
(0.013) (0.838) (0.559)
Gesundheits- und Sozialwesen 0.920%*** 0.673*** 0.472
(0.000) (0.000) (0.130)
Sonstige DL 0.019 -0.104 -0.248
(0.842) (0.438) (0.300)
Offentlicher Dienst u.a. 0.555%** 0.652*** 0.535
(0.000) (0.010) (0.196)
Welle = 2010 -0.011 -0.156
(0.881) (0.339)
Welle = 2011 0.399*** 0.313*
(0.000) (0.057)
Welle = 2012 0.460%*** 0.546***
(0.000) (0.001)
Welle = 2013 0.480*** 0.380**
(0.000) (0.020)
Welle = 2014 0.482%** 0.401**
(0.000) (0.014)
Welle = 2015 0.427*** 0.492%**
(0.000) (0.003)
Welle = 2016 0.468%** 0.307*
(0.000) (0.071)
Welle = 2017 0.327*** 0.196
(0.000) (0.233)
Welle = 2018 0.363*** 0.403**
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(0.000) (0.015)
Welle = 2019 0.317*** 0.439***
(0.000) (0.007)
Welle = 2020 -0.855%** -1.009***
(0.000) (0.000)
Welle = 2021 -0.724%*** -0.954***
(0.000) (0.000)
Anteil unbesetzter Fachkraftestellen 0.119 0.055
(0.152) (0.825)
Interaktion zw. Jahr 2021 und Anteil
. -0.175
unbesetzter Fachkraftestellen
(0.578)
Konstante -1.385%** -0.980*** -1.673%**
(0.000) (0.000) (0.000)
Beobachtungen 14,077 6,613 919
Anzahl der Betriebe 3,756 2,440 714

Anmerkungen: P-Wert in Klammern, Signifikanz: *** p<0,01, ** p<0,05, * p<0,1. Quelle: IAB-Betriebspanel Baden-Wirttem-
berg, Wellen 2009-2021, IAW-Berechnungen.

Tabelle A2: Panel6konometrischen Schatzung der Weiterbildungsbeteiligung in baden-wiirttembergischen
Betrieben nach betrieblichen Indikatoren eines Fachkraftemangels

Abhangige Variable
(4) (5) (6)
Erklirende Variablen Weiterbildungs- Weiterbildungs- Weiterbildungs-
quote quote quote
Tobit Tobit Tobit
Tarifbindung 0.039*** 0.022 0.068**
(0.001) (0.101) (0.039)
Betriebsrat 0.019 0.057%** 0.021
(0.249) (0.001) (0.585)
Frauenanteil 0.071%*** 0.110*** 0.173%**
(0.002) (0.000) (0.008)
Anteil einfacher Beschéftigter -0.286*** -0.216%*** -0.272%**
(0.000) (0.000) (0.000)
Innovationstatigkeit 0.057*** 0.027** 0.068**
(0.000) (0.011) (0.022)
Exportierender Betrieb -0.004 -0.001 -0.008
(0.762) (0.954) (0.835)
Eigenstandiges Unternehmen -0.068*** -0.039*** -0.042
(0.000) (0.002) (0.159)
Ausbildungsbetrieb 0.084*** 0.061%** -0.006
(0.000) (0.000) (0.860)
Technische Anlagen neu 0.062*** 0.045*** 0.084***
(0.000) (0.000) (0.003)
Betriebsalter: nach 1990 gegriindet -0.013 -0.016 -0.015
(0.310) (0.246) (0.630)
Log. Beschaftigtenzahl 0.022%** -0.011* 0.003
(0.000) (0.064) (0.843)
Investitionen getatigt 0.063*** 0.045*** 0.063**
(0.000) (0.000) (0.040)
Sonstiges Verarbeitende Gewerbe -0.027 -0.038 -0.073
(0.268) (0.130) (0.163)
Baugewerbe -0.002 0.016 -0.035
(0.934) (0.618) (0.619)
Handel und Reparatur von Kfz -0.007 -0.013 -0.065
(0.780) (0.616) (0.266)
Wirtschaftliche/wissenschaftliche DL 0.074*** 0.032 0.029
(0.002) (0.221) (0.585)
Gesundheits- und Sozialwesen 0.212%** 0.121*** 0.082

(0.000) (0.000) (0.183)
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Sonstige Dienstleistungen 0.020 0.030 0.042
(0.377) (0.218) (0.423)
Offentlicher Dienst u.a. 0.059* -0.001 -0.012
(0.081) (0.973) (0.869)
Welle = 2010 0.003 -0.022
(0.854) (0.338)
Welle = 2011 0.063*** 0.050**
(0.000) (0.029)
Welle = 2012 0.100%*** 0.101***
(0.000) (0.000)
Welle = 2013 0.114%*** 0.080***
(0.000) (0.000)
Welle = 2014 0.135*** 0.112%**
(0.000) (0.000)
Welle = 2015 0.140%*** 0.125%**
(0.000) (0.000)
Welle = 2016 0.169*** 0.138***
(0.000) (0.000)
Welle = 2017 0.130*** 0.128***
(0.000) (0.000)
Welle = 2018 0.159*** 0.167***
(0.000) (0.000)
Welle = 2019 0.148*** 0.160%**
(0.000) (0.000)
Welle = 2020 -0.180*** -0.147***
(0.000) (0.000)
Welle = 2021 -0.159*** -0.139%***
(0.000) (0.000)
Anteil unbesetzter Fachkraftestellen 0.015 0.002
(0.267) (0.973)
Interaktion zw. Jahr 2021 und Anteil -0.046
unbesetzter Fachkraftestellen ’
(0.477)
Konstante -0.082*** 0.117*** -0.105
(0.009) (0.003) (0.188)
Beobachtungen 12,881 5,781 899
Anzahl der Betriebe 3,624 2,318 704

Anmerkungen: P-Wert in Klammern, Signifikanz: *** p<0,01, ** p<0,05, * p<0,1. Quelle: IAB-Betriebspanel, Wellen 2009-

2021, IAW-Berechnungen.
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8 Anhang: Zur Datenbasis — Das IAB-Betriebspanel Baden-Wiirttemberg

Mit dem IAB-Betriebspanel existiert seit 1993 flir West- und seit 1996 flir Ostdeutschland ein Panelda-
tensatz, der auf der Grundlage von lber 16.000 auswertbaren Betriebsinterviews eine umfassende
und fundierte Analyse verschiedenster Aspekte des Arbeitsnachfrageverhaltens auf der Ebene einzel-
ner Betriebe erlaubt. Seit dem Jahr 2000 wurde die Zahl der von der Kantar Public (Kantar Deutschland
GmbH), Miinchen (vormals: TNS Infratest Sozialforschung) zum Thema ,,Beschaftigungstrends” befrag-
ten Betriebe in Baden-Wiirttemberg vorwiegend aus Mitteln des baden-wirttembergischen Wirt-
schaftsministeriums auf rund 1.200 Betriebe aufgestockt, sodass seither auch reprasentative landes-
spezifische Strukturanalysen des Arbeitsmarktgeschehens maoglich sind.

Ziel dieses erweiterten Panels ist es, nach Branchen und GréRenklassen differenzierte Informationen
und Erkenntnisse Uber das wirtschaftliche Handeln sowie das Beschaftigungsverhalten der Betriebe in
Baden-Wirttemberg zu gewinnen um damit den wirtschafts- und beschaftigungspolitischen Akteuren
im Land eine empirisch fundierte Basis fiir problemaddquates Handeln bieten zu kénnen.

Grundgesamtheit des IAB-Betriebspanels sind samtliche Betriebe, die mindestens einen sozialversi-
cherungspflichtig Beschaftigten haben. Wahrend andere betriebsbezogene Datengrundlagen sich hau-
fig auf ausgewahlte Branchen (z.B. den industriellen Sektor) oder aber Betriebe einer bestimmten
GroRe beschrdanken missen, ist das IAB-Betriebspanel wesentlich breiter angelegt und ermoglicht mit
nur geringen Ausnahmen?® Aussagen liber die Gesamtheit aller Betriebe, Die geschichtete Stichprobe
basiert auf der Betriebsdatei der Bundesagentur fiir Arbeit. Da es sich dabei um eine vollstandige Datei
samtlicher Betriebe mit sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten handelt, stellt sie die beste
Grundlage fiir die Stichprobenziehung von Betriebsbefragungen dar. Die Zahl der auswertbaren Inter-
views ist mit Giber 70 % deutlich héher als in zahlreichen vergleichbaren Studien.

Hinweis: Die Zuordnung von Unternehmen/Betrieben zu Wirtschaftszweigen ist Grundlage zahlreicher
Wirtschaftsdaten und ermoglicht Vergleiche auf europaischer und internationaler Ebene. Von Zeit zu
Zeit werden diese Klassifikationen den gednderten wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Verhaltnis-
sen angepasst. Im Rahmen des IAB-Betriebspanels erfolgte die Umstellung von der WZ 2003 (mit 17
Branchengruppen) auf die WZ 2008 (mit 18 Branchengruppen) in der Erhebungswelle 2009. Dies hat
zur Konsequenz, dass im Rahmen dieses Berichts Branchenvergleiche (iber die Zeit (2009 vs. Vorperi-
ode) nur eingeschrankt moglich sind. Die aktuelle Zuordnung der Branchen im Rahmen der neuen WZ
2008 ist nachfolgend dokumentiert.

Literatur zum IAB-Betriebspanel

Bellmann, Lutz (2014): Kontinuitdt und Verdnderung des IAB-Betriebspanels, In: Journal for Labour
Market Research, Vol. 47, Nr. 1-2, S. 5-26.

Ellguth, Peter; Kohaut, Susanne; Mdller, Iris (2014): The IAB Establishment Panel — methodological es-
sentials and data quality, In: Journal for Labour Market Research, Vol. 47, Nr. 1-2, S. 27-41.

Wagner, Joachim (2014): Daten des IAB-Betriebspanels und Firmenpaneldaten aus Erhebungen der
Amtlichen Statistik — Substitutive oder komplementare Inputs fir die Empirische Wirtschaftsfor-
schung? In: Journal for Labour Market Research, Vol. 47, Nr. 1-2, S. 63-70.

15 Lediglich Betriebe ohne sozialversicherungspflichtig Beschaftigte sowie private Haushalte mit weniger als fiinf

sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten werden im IAB-Betriebspanel nicht erfasst.



Produzierendes Gewerbe,
Handel und Verkehr

10
11
12

13
14
15

16

17

18
19

20
21
22

23

Schliissel-Nr.:

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei
Bergbau und Gewinnung von Steinen und
Erden

Energie- und Wasserversorgung,
Abwasser und Abfallentsorgung

Verarbeitendes Gewerbe

Herstellung von Nahrungs- und Genussmitteln
Herstellung von Textilien, Bekleidung ,
Lederwaren und Schuhen

Herstellung von Holzwaren, Papier, Pappe und
Druckerzeugnissen

Kokerei und Mineral6lverarbeitung,
Herstellung von chemischen und
pharmazeutischen Erzeugnissen

Herstellung von Gummi- und Kunststoffwaren
Herstellung von Glas und Keramik,
Verarbeitung von Steinen und Erden
Metallerzeugung und -bearbeitung
Herstellung von Metallerzeugnissen
Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten,
elektronischen und optischen Erzeugnissen
Herstellung von elektrischen Ausriistungen
Maschinenbau

Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagen-
teilen, sonstiger Fahrzeugbau

Herstellung von Mébeln und sonstigen Waren
(z.B. Schmuck, Sportgeréte, Spielwaren,
medizinische Apparate und Materialien)
Reparatur und Installation von Maschinen
und Ausristungen

Baugewerbe

Hoch- und Tiefbau

Vorbereitende Baustellenarbeiten, Bau-
installation und sonstiges Ausbaugewerbe

Handel

Kraftfahrzeughandel und -reparatur
GroRhandel

Einzelhandel

Verkehr und Lagerei
auch Parkhauser, Bahnhofe, Frachtumschlag,
Post-, Kurier- und Expressdienste

Dienstleistungen, Verwaltung

24

25

26

27
28

29

30

31
32

33
34
35

36

37

38

39
40

41

42

43

Information und Kommunikation
Verlagswesen, Herstellen, Verleih und Vertrieb
von Filmen, Rundfunkveranstalter
Telekommunikation
Informationstechnologische Dienstleistungen
und Informationsdienstleistungen

Beherbergung und Gastronomie

Finanz- und Versicherungsdienst-
leistungen

Wirtschaftliche, wissenschaftliche und
freiberufliche Dienstleistungen
Grundstuicks- und Wohnungswesen

Rechts- und Steuerberatung,
Wirtschaftspriifung

Verwaltung und Fiihrung von Unternehmen
und Betrieben, Unternehmensberatung
Architektur- und Ingenieurbiros, technische,
physikalische und chemische Untersuchung
Forschung und Entwicklung

Werbung und Marktforschung, Design,
Fotografie, Ubersetzung

Veterindrwesen

Vermietung von beweglichen Sachen
Vermittlung und Uberlassung von
Arbeitskraften

Reisegewerbe, Wach- und Sicherheitsdienste,
Garten- und Landschaftsbau,

sonstige wirtschaftliche Dienstleistungen

Erziehung und Unterricht
Gesundheits- und Sozialwesen

Sonstige Dienstleistungen

Kunst, Unterhaltung, Erholung, Sport, Lotterie
Reparatur von Datenverarbeitungsgeraten und
Gebrauchsgtitern

Sonstige, Giberwiegend personliche Dienst-
leistungen (z.B. Wascherei, Friseur, Sauna)

Organisationen ohne Erwerbscharakter,
Offentliche Verwaltung
Interessenvertretungen, kirchliche und
sonstige religidse Vereinigungen

Offentliche Verwaltung, Verteidigung;
Sozialversicherung

Anders, und zwar:
(Bitte genau erlautern!)




	Inhalt
	1 Einleitung
	2 Betriebliche Weiterbildung in Baden-Württemberg
	2.1  Betriebliche Weiterbildung nach Betriebsgröße und Branche
	2.2  Qualifikationsstruktur der Teilnehmenden an betrieblichen Weiterbildungsmaßnahmen
	2.3  Geschlechterspezifische Betrachtung der betrieblichen Weiterbildung
	2.5  Verteilung der Kosten für betriebliche Weiterbildungsmaßnahmen
	Exkurs: Betriebliche Weiterbildung in Kurzarbeit11F

	3  Digitalisierung der betrieblichen Weiterbildung während der Pandemie
	3.1 Digitale Formate in der betrieblichen Weiterbildung
	3.2 Betriebliche Erfahrungen mit digitalen Weiterbildungsformaten

	4 Betriebliche Determinanten der Weiterbildungsaktivität
	4.1 Fachkräftemangel und betriebliche Weiterbildungsförderung
	4.2 Modellspezifikation und methodisches Vorgehen
	4.3 Ergebnisse der Panelschätzungen

	5 Zusammenfassung
	6 Literaturverzeichnis
	7 Anhang: Ergänzende Abbildungen und Tabellen
	8 Anhang: Zur Datenbasis – Das IAB-Betriebspanel Baden-Württemberg
	Leere Seite

